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XIII. Jahrg. 


Staatsrath. 

In der Sitzung des Staatsraths am Sonnabend ben 16. 
d. Mis. wurden nach der Pauſe die Verhandlungen über Eiſen⸗ 
bahnfrachten und Schifffahrtsgebühren fortgeſetzt. Hierbei wurde 
zum Zweck der Verbilligung der landwirthſchaftlichen Produktion 
und zur Beförderung des Abſatzes landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
eine möglichſt niedrige Geſtaltung der Eiſenbahntarife für land⸗ 
wirthſchaftliche Rohſtoffe und Erzeugniſſe empfohlen. Ueber das 
Maß der Frachthetabſetzung wurde ein Votum nicht abgegeben, 
wie auch die Frage, ob für beſtimmte landwirthſchaftliche Artikel 
außergewöhnliche Ermäßigungen für weitere Entfernungen einzu⸗ 
treten haben, beſonderer Erwägung im Einzelfalle vorbehalten 
iſt. Im übrigen iſt die Einführung allgemeiner Tarife 
nach dem Prinzip der fallenden Skala — unter Berückſichtigung 
etwa entgegenſtehender berechtigter lokaler Intereſſen — der 
Staatsregierung zur Erwägung geſtellt und im beſonderen die 
baldige Ausdehnung der in den öfllichen Provinzen beſtehenden 
Viehſtaffeltarife auf alle Landestheile befürwortet worden. 
Die Einführung ſtaatlicher Schifffahrtsgebühren auf den⸗ 
jenigen natürlichen Waſſerſtraßen, welche vorzugsweiſe für die 
Einfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe des Auslandes dienen, 
iſt dagegen von dem Staatsrath nach Lage der Beſtimmungen 
der Reichsverfaſſung und der internationalen Schifffahrts⸗ 
akten als zur Zeit nicht ſpruchreif und ohne weſentliche Wir⸗ 
kung auf die Preisbildung des Getreides bleibend bezeichnet 
worden. 

Die nächſte Sitzung findet am Dienſtag den 19. ftatt, 
da der Montag für die Berathungen der Kommilfion frei ge⸗ 
laſſen iſt. 

Die Mittheilung über die Verhandlungen des Staats⸗ 
raths vom 15. d. Mts. enthält inſofern einen Irrthum, als 
der mitgetheilte Antrag über die Maßnahmen auf dem Gebiet 
der Währungspolitik mit Ausnahme des Satzes „ohne unſerer 
Reichswährung zu präjudiziren“ angenommen worden iſt. 


Yolitifde Tagesſchau. 

Gegenüber der Aeußerung des Kaiſers in der Sonnabend: 
ſitzung des Staatsraths über das Berliner „Volk“ erklärt 
das Blatt: „Wir werden uns auch ferner nicht abhalten laſſen, 
zu ſagen, was iſt, und die Dinge beim richtigen Namen zu 
nennen, geleitet von der Ueberzeugung, daß damit dem Lande 
beſſer gedient iſt, als mit dem Byjzantinismus geſchmeidiger 
Höflinge. Die Ideen, welche wir vertreten, find ſtärker, als die 
mächtigſten Menſchen.“ 

Zu dem Beſchluß der Berliner Stadtverord⸗ 
neten über die Adreſſe an den Fürſten Bismarck bemerkt die 
„Köln. Ztg.“: „Die kommunalen Seſſel werden ſtellenweiſe von 
den unbedeutendſten Leuten eingenommen, den Fernſtehenden er⸗ 
ſcheint es räthſelhaft, wie Leute, die in Pyritz eine komiſche 
Figur ſein würden, hier in Berlin eine Rolle ſpielen können. 
Wir find die letzten, welche die großen Verdienſte, die ſich die 
— — T— . ½ẽi:̃ ˙U e 


Atte Scherben. 


Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(7. Fortſetzung.) 
Mit unſicherer Stimme begann Frau Falkendorf: „Ich 
danke Ihnen, Herr Doktor, daß Sie ſich Mühe machten, Anita 


ihren kindlichen Wunſch zu erfüllen.“ 


„Bitte, keine Urſache! Es lag mir ſelbſt viel daran, die 
alten Scherben zu retten, denn ſie erweckten mir die Erinnerung 
an eine unvergeßlich glückliche Zeit!“ 

Er warf einen prüfenden Seitenblick auf die junge Wittwe, 
um zu ſehen, welchen Eindruck ſeine letzten Worte auf ſie üben 
würde. Ihr Antlitz war geſenkt, und nur an dem Zittern der 
Haarlöckchen, welche, der Geſammtmaſſe entſchlüpft, ſich an der 
ſchmalen Stirn aufringelten, konnte er das Beben des Körpers, 
ihre innere Erregung erkennen. 

Mit einem Seufzer hob ſie endlich den ſchönen Kopf ſchaute 
zum Fenſter hinaus und ſagte leiſe: ' 

„Was einmal zerſtört ward, bleibt leider Stückwerk, und 
noch ſo künſtliches Zuſammenfügen ruft die einſtige Schönheit 
nicht zurück!“ 

„Das trifft doch wohl nicht in allen Dingen zu. Wieviel 
Schäden habe ich ſchon geheilt, die ſich als eine Herſtellung des 
Stückwerks erwieſen.“ N . 

Seine Zuhörerin zuckte leicht mit den Achſeln, was ebenſo⸗ 
gut Zuſtimmung, wie das Gegentheil ausdrücken konnte. 

Der Doktor lehnte ſich im Stuhl zurück, nahm die Schere 
vom Nähtiſch und klappte ſie nervös auf und zu; dann räuſperte 
er ſich und begann plötzlich, wie mit energiſchem Entſchluß: 

„Frau Falkendorf, ich halte Sie jetzt für völlig hergeſtellt 
und möchte ein offenes Wort an Sie richten. Es iſt an der 
Zeit, die Maske Ihnen gegenüber fallen zu laſſen. Obgleich 
ernſte Arbeit und die Jahre mich wohl ſehr veränderten, nehme 
ich an, daß Sie mich dennoch wiedererkannten.“ 8 

Hier hielt Arnold Töpfer inne; ſeine Zuhörerin nickte be⸗ 
jahend, und mit verſchleierter Stimme, deren Beben er nicht zu 
unterdrücken vermochte, begann er von neuem: 

„So erbitte ich — allen Mannesſtolz beiſeit legend — Ihre 
Verzeihung für eine Handlung, welche ich in den Jünglings⸗ 


uhren beging und die mich mit tiefer Beſchämung erfüllt. Su⸗ 


ſtolz 


Berliner Stadtperordnetenverſammlung erworben hat, leugnen 
wollten; aber heute fitzen zum Theil Männer darin, die von 
dem Geiſt ihrer Vorgänger auch nicht eine Spur haben.“ 


In dem am Sonntag verſtorbenen Frhrn. von Scho r⸗ 


lemer⸗Alſt verlieren die Katholiken ihren ſeit Windthorſts 


Tode hervorragendſten Vertreter. Während des Kulturkampfes 


ſtand er in der vorderſten Reihe derer, die für die Rechte der 


katholiſchen Kirche eintraten. 
hauſe gehörte er ſeit 1870, dem Reichstage ſeit 1875 an. Nach 
Beilegung des Kulturkampfes zog er ſich von der parlamentari⸗ 
ſchen Thätigkeit zurück, weil ſeine, des preußiſchen Royaliſten 
und Bauernführers, Wege vielfach von denen ſeiner eigenen 
Partei abwichen. Als Vorſitzender des „Weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins“ hat er ſich unvergängliche Verdienſte um die Organi⸗ 
ſation und Förderung der Landwirthe ſeiner engeren Heimat 
erworben, wenn er auch zuletzt ſich nicht entſcheiden konnte, 


für die Maßregeln einzutreten, die uns allein heilbringend er⸗ 
ſcheinen. Als „Weſtfäliſcher Bauernkönig“, als gläubiger Chriſt, g 
als Patriot und Monarchiſt hat er ſich ein dauerndes Andenken 


im Herzen des deutſchen Volkes gefichert. 


Die ſozialdemokratiſche Märzfeier iſt dieſes 
Jahr in Berlin ganz ohne Sang und Klang verlaufen. 
Friedrichshain wurden die üblichen Kranzſpenden an den Gräbern 
der Märzgefallenen niedergelegt, darunter diesmal auch ein 
Kranz von den „ſozialiſtiſchen Studenten“. Im übrigen war 


von einer beſonders aufgeregten oder gar „weihevollen“ Stimmung 


in Berliner Proletarierkreiſen keine Spur zu merken. Budiker⸗ 
und Deſtillateurpublikum zeigten ihre hergebrachte Alltags⸗ 
phyſiognomte. 

Nach einem Antrag des Militärdepartements ſoll das 


ſchweizeriſche Heeresweſen eine Aenderung in der Or⸗ 
ganiſation erfahren. Danach ſoll das Heerweſen künftig aus⸗ 
ſchließlich Sache des Bundes ſein; der Unterſchied zwiſchen den 
Truppen des Bundes und der Kantone ſoll fortfallen. Die 
Wehrpflicht ſoll bis zum 48. Jahre dauern. 


Die Erklärung für die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt nach 
Meldungen aus Madrid folgende: Nach dem Militärſtrafgeſetz 
gehören von der Preſſe gegen das Militär begangene Verleum⸗ 
dungsvergehen vor das Kriegsgericht, während das bürgerliche 
Geſetzbuch fie vor die Geſchworenen verweiſt. Der oberſte Ge⸗ 
richtshof hatte nun in der fraglichen Angelegenheit zu Gunſten 
des letzteren Verfahrens eniſchleden. Als trotzdem der Kriegs⸗ 
miniſter im Miniſterrath auf Wunſch der Offiziere eine Ver⸗ 
ordnung vorſchlug, die fraglichen Vergehen vor das Kriegsgericht 
zu ſtellen, bekämpften die meiſten dem bürgerlichen Element an⸗ 
gehender Miniſter die Forderung. Hierauf erklärte der Miniſter⸗ 
präfident Sagaſta, daß er unter dieſen Umſtänden nicht im 


Stande ſei, länger die Regierung zu führen. Marſchall Mar⸗ 


tinez Campos übernahm darauf geſtern das Kommando über die 
Garniſon von Madrid. 
— ————— — ——— — 


ſanne, können Sie mir das Leid vergeben, welches ich Ihnen 
im Jugendunverſtand zufügte?“ 

Mit ſtolzer Wendung des Kopfes glitt Suſannes Blick 
flammend über den Fragenden. Eine verrätheriſche Gluth ſtieg ihr in 
die Wangen; ihre feinen Naſenflügel bebten, ihr Buſen wogte, 
und die Erregung ſchien ihre Stimme erſticken zu wollen, als 
ſie in abgeriſſenen Sätzen erwiederte: 

„Läßt ſich achtjähriger, mit dem Verluſt allen Jugend⸗ 
glückes ertragener Jammer fortwiſchen, wie der trübe Anhauch 
eines Spiegels? Es wäre beſſer für uns geweſen, Herr Doktor, 
unter dem Schein des Fremdſeins auseinander zu gehen, denn 
kann es ſich für mich ziemen, jetzt, nachdem Ihre Kunſt mich faſt 
gewaltſam dieſem armſeligen Daſein zurückgegeben hat, Ihnen 
darüber Vorwürfe zu machen, daß Ihre einſtige, ehrloſe Hand⸗ 
lung in der Jugend eben dieſem Daſein Licht, Hoffen, Freude 
und den Glauben an die Menſchen geraubt hat?“ 

Schwer aufſeufzend, ſetzte ſie die Taſſe vor ſich auf den 
Tiſch und faltete die Hände im Schoß. Ein verächtlicher Zug 
legte ſich um ihren hübſchen Mund, 

Arnold Töpfer aber ſchaute düſter vor ſich nieder. Da 
war es wieder, das häßliche Wort: „ehrlos““ welches ihm 
auch die Mutter bei der Erzählung aus dem Leben des angeb— 
lichen Freundes zugerufen hatte. 

„Suſanne,“ brach er in Selbſtvergeſſenheit aus, „ſollte es 
nicht doch möglich ſein, mit dem ehrlichen Willen, Unrecht wieder 
gut zu machen, und mit allem, was man aus der Errungen⸗ 
ſchaft ehrlicher Mannesarbeit zu bieten imſtande iſt, dieſen Ju⸗ 
gendirthum zu ſühnen und vergeſſen zu machen?“ 

5 ER und wehmüthig ſchüttelte fie den gejenften 
op * 

„Suſanne,“ fuhr er in beſtrickend weichem Tone fort, „nie 
galt auch nur die leiſeſte Regung meines Herzens einem andern 
Weſen in gleicher Weiſe wie dir! Nicht heute, nicht morgen 
verlange ich eine Wandlung deiner Gefühle, aber laß mir 
wenigſtens die Hoffnung, daß du, wenn du es kannſt, mir ver⸗ 
zeihen und dein Herz in Liebe wieder zuwenden willſt!“ 
Abwehrend erhob die junge Wittwe ihre Hand und erwiderte 


„Nicht heut, nicht morgen, — niemals kommt dieſer Tag! 
Die Leiden der Vergangenheit ſtehen zwiſchen uns wie eine 


. 


Dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 


Im 


Spanien iſt in einen Konflikt mit Nordamerika 
gerathen. Ein ſpaniſches Kriegsſchiff hat in der Nähe von 
Kuba mehrmals auf ein amerikaniſches Schiff geſchoſſen, von 
dem es annahm, es bringe Waffen nach Kuba. Die amertkaniſche 
Regierung fordert nun von der ſpaniſchen Genugthuung. Der 
ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen theilte in der Kammer mit, 
die Regierung ſei entſchloſſen, die Angelegenheit nach Recht und 
Billigkeit zu regeln, ohne das Recht und die Würde Spaniens 
zu ſchädigen. 

Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien 
und Portugal find wieder hergeſtellt. Zum brafillaniſchen 
Geſandten in Liſſabon iſt Aſſis Brazil ernannt worden. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Der deutſche 
Botſchafter, General v. Werder, verläßt ſeinen Poſten und hat 
bereits die Geſchäfte der Botſchaft an den Botſchaftsrath Baron 
Tſchirſchty übergeben, verläßt jedoch vorausfichtlich erſt in drei 
Wochen Petersburg, um in Berlin ſeinen Wohnſitz zu nehmen. 


In Petersburger ruſſiſchen wie deutſchen Kreiſen wird die Ab⸗ 
berufung ſchmerzlich bedauert und überraſchte vollſtändig, nach⸗ 
dem ſie nach dem Ableben Alexanders III. nicht erfolgt war. 
Das Gerücht, Graf Herbert Bismarck werde Nachfolger, tritt 
wiederum verſtärkt auf; man nimmt an, daß die Ernennung 
am 1. April erfolgen wird. Außerdem wird auch Graf Alvens⸗ 
leben genannt. 

| Die Verſuche, die Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
gemacht hat, um Rußland zu verſöhnen, find geſcheitert. 
Der kürzlich in Wien geweſene bulgariſche Miniſterpräfident 
Stoilow hatte ſich an den ebenfalls dort anweſenden neuen 
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Fürſten Lobanow gewendet, 
von dieſem aber eine direkte Ablehnung erfahren. 

! In der italieniſchen Kolonie Eritrea am rothen Meer 
regt ſich der kürzlich geſchlagene Gegner der Italiener, Ras 
i Mangaſcha, wieder. Er ſoll 4000 Flintenträger zuſammengebracht 
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haben. Auch ein anderer Führer der Eingeborenen, Nas Alulah, 
fol mit 10 000 Mann im Anzuge ſein. 

Dem „Herald“ wird aus Shanghai gemeldet: Die 
Japaner nahmen in der Nähe von Niutſchuan die auf drei 
Monate berechneten Vorräthe der chineſiſchen Truppen der 

Mandſchurei fort. Die Chineſen müſſen ſich daher ergeben oder 
ſich nach Peking zurückziehen. Die dritte japaniſche Armee, 
welche Weihaiwei nahm, iſt nunmehr für den bevorflehenden 
Feldzug in der Provinz Petſchilt beſtimmt. — Es heißt, das 
britiſche Mittelmeergeſchwader gehe wie das ruſſiſche nach Oſten. 
— Amtlich wird berichtet, Prinz Komatſu ſei zum Befehlshaber 
des für Petſchilt deſtimmten Expeditionsheeres beſtimmt. — Die 
„Times“ melden aus Petersburg, in Marinekreiſen heißt es, 
das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader gehe nach dem Stillen 
Ozean, um, wenn erforderlich, mit dem britiſchen Geſchwader 
| eine gemeinſame Demonſtration in Hinficht der japaniſchen For⸗ 
derungen zu unternehmen. — Wie, laut einer Londoner Depeſche 
| der „Voſſ. Ztg.“, mitgetheilt wird, jet Li⸗Hung⸗Tſchung ange⸗ 


eherne Scheidewand. Dies ſchmerzzuckende Herz vermag nicht 
mehr zu lieben, wie es ſollte und müßte; die Jahre, die Monde 
die Tage, die Stunden der bitterſten Enttäuſchung haben ihm 
die Fähigkeit dazu geraubt!“ f 
„O, Suſanne!“ Zuverſichtlich und innig ſchaute er ihr 
ins Antlitz. „Oft glauben wir, alles warm pulſirende Liebes⸗ 
leben ſei in uns erſtorben, und doch lebt in unſerm Herzen, 
gleichwie in der erkalteten Aſche, wenn auch nur ein Fünkchen. 
| Auf dieſes Fünkchen in deinem Herzen baue ich; laß es mich 
ſchüren, das es noch einmal zu hell auflodernder Flamme 
werde!“ 
| Er ergriff ihre Hand. Schmeichelnd berührten Seine Koſe⸗ 
1 
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laute ihr Ohr; ſie drangen ihr ins Herz und ſchienen die eiſige 
Rinde der Bitterniß ſprengen zu wollen. Und flüſternd bat der 
Reuige weiter: 

„Willſt du es noch einmal verſuchen, mich lieben zu lernen 
und an meinem Herzen zu ruhen, wie zuvor, Suſanne?“ 

Noch war der jugendſchöne Kopf dem Fenſter zugewandt; 
träumeriſch blickte ſie hinaus ins Weite und hatte vergeſſen, daß 
ihre ſchlanke Hand in der ſeinen ruhte. Auf Augenblicke durch⸗ 
ſtrömte die Wonne jener ſchönen Jugendtage ihr vergrämtes 
Herz. \ 
| Mit freudigem Glücksgefühl beobachtete Arnold Töpfer den 
Ausdruck ihres lieblichen Profils, den Wandel ihrer Miene, und 
leiſe regte ſich die Hoffnung künftiger Verſöhnung in ſeinem 
Herzen. Er fühlte, wie die Neigung zu ihr, welche bisher in 
ſeinem Innern geſchlummert, mit Macht aufs neue hervorbrach. 


Da — durchbebte ein tiefer, kindlicher Seufzer die Kirchen⸗ 
ſtille des Raumes. Anita hatte inſtinktiv bis dahin regungslos 
geſeſſen und mit altklugem Blick die Szene vor ſich beobachtet. 
Die Stille währte ihr jedoch zu lange und preßte ihr den tiefen 
Seufzer aus. 

Mit dieſem Seufzer des Kindes aber war der Zauber des 
verſöhnungsvollen Augenblicks gebrochen. In jäh aufloderndem 
Groll entzog Suſanne Falkendorf dem Dittenden ihre Hand. 
Das Opfer, welches fie, gezwungen durch feine Vernachläſſigung, 
den Verhältniſſen bringenmußte ſtand auf einmal in ſeiner 
ganzen Größe und in grellen Farben vor ihrer Seele. Wie fo 

ganz anders würden fi ihre Jugendjahre geftaltet haben, wenn 
Arnold nicht treulos an ihr gehandelt hätte! (Fortſ. folgt.) 
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wieſen, nicht nur den Frieden, ſondern womöglich auch einen 
Waffenſtillſtand während der Unterhandlungen abzuſchließen. Um 
die Abneigung der Japaner gegen die Waffenruhe zu überwin⸗ 
den, wolle China die Beſoldung und Verpflegung der japani- 
ſchen Truppen übernehmen. Außer angeblichen Zugeſtändniſſen 
Chinas an Rußland werde von der Möglichkeit geſprochen, 
einen neutralen Pufferſtaat zwiſchen Korea und China unter ge⸗ 
meinſamer Ueberwachung der Großmächte herzuſtellen. 
würde mithin die Abtretung eines Theils der Mandſchurei an 
Japan vermeiden. Die ruſſiſche Regierung ſcheine dieſen Vor⸗ 
ſchlag jedoch noch nicht beantwortet zu haben. 

In Tampa (Florida) einlaufenden Berichten aus dem Lager 
der Kubaniſchen Rebellen zufolge haben 2000 Aufſtän⸗ 
diſche eine Abtheilung von 2500 Spaniern angegriffen und ge⸗ 
ſchlagen. Die Spanter verloren 300 Todte und Verwundete, 
die Rebellen 70. 


Preußiſcher Fandtag. 


Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 18. März 1895. 
Am Miniſtertiſche: Thielen. 


Heute begann die erſte Berathung des Nachtragsetats zur Erweite⸗ 
—. des Staatseiſenbahnnetzes und Unterſtützung des Baues von Klein⸗ 

ahnen. 

Miniſter Thielen empſiehlt die Vorlage, welche der Erwägung 
entſprungen ſei, daß die Hebung der landwirthſchaftlichen Lage zum 
größten Theil vom Ausbau der Verkehrswege abhänge. Die Unter⸗ 
ſtützung des Kleinbahnweſens durch Staatsmittel rechtfertige ſich aus 
der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Lage, weil vielfach ohne ſtaat⸗ 
liche Beihülfe die nöthigen Mittel nicht aufgebracht werden könnten. 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) erkennt namens ſeiner Partei 
an, daß die Staatsregierung trotz der finanziellen Nothlage beſtrebt ſei, 
Eiſenbahnbauten und damit die allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
zu fördern, und beantragt, die Vorlage an die Budgetkommiſſion zu 
i welche namentlich die Landerwerbungsfrage zu erwägen haben 
werde. 

Abg. Eckels (nl.) ſpricht gleichfalls Genugthuung darüber aus, 
daß die Staatsregierung auch in ſchlechten Zeiten den Ausbau des 
Bahnweſens fördere, wünſcht, daß die Materiallieferungen der heimi⸗ 
ſchen Induſtrie zu Gute kämen, und verlangt, daß diejenigen zu unter⸗ 
ſtützenden Sekundärbahnen, welche ſich in der Folge rentirten, zur 
Rückzahlung des Znſchuſſes verpflichtet würden. 

Abg. v. Woyna (g,freikonſ.) bedauert Namens ſeiner politiſchen 
Freunde, daß in der Vorlage wiederum an dem Syſtem der unentgelt⸗ 
lichen Hergabe von Grund und Boden feſtgehalten ſei; dadurch würden 
die einzelnen Landestheile ſehr ungleichmäßig belaſtet. Mehr empfehle 
ſich ein Syſtem für die Beitragspflicht der einzelnen Gemeinden am 
Grunderwerb, das ſich dem der Hannoberſchen Wegeordnung anſchlöſſe. 
Redner beantragt, die Budgetkommiſſion für die Berathung der Vorlage 
zu verſtärken. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) ſpricht den Wunſch aus, daß die 
Staatsregierung auf Eingaben um Genehmigung des Baues privater 
Eiſenbahnen nicht ſo häufig dilatoriſche Beſcheide ertheile. Der Unter⸗ 
nehmungsgeiſt werde dadurch lahmgelegt, wenn man lange und ſchließlich 
vergeblich darauf warten müſſe, ob der Staat etwa ſelbſt den Bau in 
die Hand nehme. Eine große Zahl von Rednern legt im Laufe der 
Debatte noch die Bedürfniſſe der einzelnen Wahlkreiſe und Provinzen 
um Ausbau ihres Bahnnetzes dar und erſucht, dieſelben im nächſt⸗ 
jährigen Etat zu berückſichtigen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) tritt für den Bau einer Bahn Schön⸗ 
ſee⸗Stras burg und Culmſee⸗Rheden⸗Melno ein. 

Dienſtag 12 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſcher Reichstag. 
63. Sitzung vom 18. März 1895. 

Das Haus berieth heute den Kolonialetat. 

Der Referent Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr.) erſtattet den Bericht 
über die Verhandlungen der Kommiſſion. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.): Die bedeutenden Koſten, die das 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Gebiet verurſacht habe, ſtänden in keinem Berhält- 
niß zu den erreichten Ergebniſſen. Ein großer Uebelſtand beſtehe auch 
in der Organiſation. In Berlin regierten zwei Inſtanzen: die Kolo⸗ 
nialabtheilung und das Reichsmarineamt für die Schutztruppe. Dieſe 
Theilung ſetze ſich in Oſtafrika fort, woraus ſich ein unzweckmäßiger 
Dualismus entwickle. Die Cioilverwaltung trete aber hinter dem mili⸗ 
täriſchen Element immer mehr in den Hintergrund. Im Kolonialetat 
herrſche übrigens eine Freigebigkeit, die in draſtiſchem Gegenſatz ſtehe zu 
der Sparſamkeit, zu der wir ſonſt genöthigt ſeien. 

Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer: Der Abg. Richter 
habe bei der Berechnung der Koſten für Oſtafrika eine Apothekerrech⸗ 
nung aufgemacht, die aber nicht zutreffe, weil in dieſelbe ſolche Poſten 
aufgenommen worden ſeien, die mit den Kolonien nichts oder nur wenig 
zu thun hätten. Der Verkehr mit Oſtafrika ſei erſt in der Entwickelung 
begriffen und könne daher noch nicht bedeutend ſein. Ob der Militaris⸗ 
mus oder der Bureaukratismus die Vorherrſchaft habe, darauf komme es 
nicht an, ſondern nur darauf, ob der richtige Mann auf den richtigen 
Platz geſtellt werde. Wir müßten in Oſtafrika eine gute organiſirte 
und gut disziplinirte Schutztruppe haben, und es ſei deren Zuſammen⸗ 
hang mit der Armee nothwendig, damit die Truppe das leiſte, was man 
von ihr verlangen müſſe. Die Verbindung mit den Miſſionen könne 
die Regierung nicht, wie der Abg. Richter wünſche, aufgeben, weil das 
Miſſionsweſen eines der erſten Kulturelemente in unſeren Kolonien ſei. 
Die Reichsregierung habe alles gethan, um die friedliche Entwickelung 
der Schutzgebiete zu fördern, damit dieſe eine Quelle der Wohlhabenheit 
für die Angehörigen des deutſchen Reiches würden. 

Der Refernt Abg. Prinz v. Arenberg (Cir.) bemerkt gegenüber 
dem Abg. Richter, daß nach der Mittheilung des Vertreters des Reichs⸗ 
marineamts in der Kommüſion die Anciennetätsverhältniſſe der Armee 
für die Schutztruppe desbalb beibehalten worden ſeien, weil es ſonſt un⸗ 
möglich wäre, für die Truppe 9 zu bekommen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Grafen v. Arnim (Reichsp.), der ſich 
auch gegen die einzelnen Ausführungen des Abg. Richter wendet, er⸗ 
widert der Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer, daß das 
Deutſche Reich infolge des Abkommens zwiſchen Deutſchland und Groß⸗ 
britannien das Protektorat über Witu zu Gunſten Großbritanniens zu⸗ 
rückgezogen habe; es ſei aber nicht anzunehmen, daß Großbritannien in 
Beziehung auf die ſtaatsrechtliche Stellung Witus Schritte thun würde, 
ohne ſich mit Deutſchland ins Einvernehmen zu ſetzen. Die Gefangen⸗ 
nahme des Sultans von Witu und ſeine Ueberführung nach Zanzibar 
werde nicht dazu führen, das Großbritannien daß Sultanat von Witu 
Zanzibar zutheilen werde. 

Abg. v. Vollmar (ſozd.) bekennt ſich als grundſätzlicher Gegner 
der Kolonialpolitik; er halte die überſeeiſchen Abenteuer für nutzlos, 
ebenſo nutzlos ſei es, Millionen nach fremden Ländern zu ſenden, wo 
man uns garnicht möge, wo man froh wäre, uns wieder loszuwerden. 
Der Redner beklagt ſich über die Haltung unſerer Beamten gegenüber 
dem Sklavenhandel, ſowie über Mißhandlungen von Negern durch 
deutſche Mannſchaften bei Gelegenheit einer Meuterei. 

Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr.): In der Kommiſſion ſei nach⸗ 
gewieſen worden, daß weder die Offiziere noch die Mannſchaften der 
Schutztruppe bei der Meuterei irgendwelche Schuld treffe. 

Direktor Dr. Kayſer klärt die vom Abg. v. Vollmar angeführ⸗ 
ten Beſchwerden auf und hebt insbeſondere hervor, daß über die Hal⸗ 
tung unſerer Offiziere und Beamten gegenüber dem Sklavenhandel 
von engliſcher Seite ſowie von den Miſſionsgeſellſchaften ſehr günſtige 
Urtheile ausgeſprochen worden ſeien. 

Nachdem noch der Abg. v. Saliſch (konſ.) für die Kolonialpolitik 
eingetreten iſt, wurde die Fortſetzung der Berathung auf Dienſtag 1 
Uhr anberaumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1895. 


— Se. Majeſtät der Kater empfing geſtern Vormittag den 


Reichskanzler Fürſten von Hohenlohe zum Vortrage und ge⸗ 
habe“. Die beiden Worte „und Gewiſſen“ And auf Antrag des 
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währte Mittags dem Prinzen von Sagan eine Audienz, welcher 


China 
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Erwägung überwieſen wurden. 
des Reichseiſenbahnamts unverändert bewilligt. 


unmittelbar darauf auch von der Kaiſerin empfangen wurde. 
Nachmittags unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin den ge⸗ 
wohnten gemeinſamen Spaziergang durch den Thiergarten. Auf 
dem Rückwege ſprach der Kaiſer im Auswärtigen Amte vor und 
hörte, ins königliche Schloß zurückgekehrt, den Vortrag des Chefs 
des Geheimen Zivilkabinets v. Lucanus; ferner des Admirals 
Knorr und des Kontreadmirals Freiherrn v. Senden-Bibran. 
Um 1 Uhr Mittags empfing der Kaiſer den Landgrafen Alexis 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. Nachmittags gedachte der 
Kaiſer dem Atelier des Bildhauers Walter Schott einen Beſuch 
abzuſtatten. 

— Am Dienſtag Abend findet bei den kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ein größeres Diner ſtatt, zu welchem die Mitglieder des 
engeren Ausſchuſſes des Staatsrathes geladen ſind.“ 

— Wie offiziös gemeldet wird, find die in letzter Zeit 
auftauchenden Nachrichten über eine auch in dieſem Frühjahre 
angeblich in Ausſicht genommene Reiſe des Kaiſerpaares und 
der kaiſerlichen Kinder nach Abazzia erfunden. 

— Prinz Joachim hat einen Theil der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ruhiger verbracht als bisher. Die Fiebererſcheinungen hatten 
ſich nicht geſteigert. Die Nacht zum Montag verlief bei dem 
kleinen Patienten, der von ſeiner kaiſerlichen Mutter aufopfernd 
gepflegt wird, gur. Am Tage war der Kräftezuſtand im allge⸗ 
meinen befriedigend. Die Schmerzen in der Bauchhöhle waren 
geringer und traten ſeltener auf. Die Temperatur⸗Erhöhung be⸗ 
ſtand unverändert fort. 

— Das Staatsminiſterium trat am Montag Nachmittag 
2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Entwurf eines Börſengeſetzes nebſt Begründung 
wird zufolge Allerhöchſter Ermächtigung nunmehr vom Reichs⸗ 
kanzler dem Bundesrathe vorgelegt. 

— Nachdem die Arbeiten für die Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Gewerbebetriebe ihren Abſchluß gefunden haben, find 
die hervorragend daran betheiligt geweſenen Beamten vom 
Kaiſer durch Ordensverleihungen ausgezeichnet worden. 

— Dem Oberpräfidentent Magdeburg zu Kaſſel iſt der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rath verliehen worden. 

— Der Regierungepräſident von Heyer in Stade iſt nach 
amtlicher Meldung vom 1. April d. J. ab in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an Stelle des zu dieſem Zeitpunkt in den Ruheſtand 
tretenden Prinzen Handjery an die Regierung in Liegnitz und 
der Regterungspräfident Himly in Poſen von demſelben Zeit⸗ 
punkte ab an die Regierung in Stade verſetzt worden. — Der 
Oberpräfidialrath von Jagow zu Poſen iſt zum Präſidenten der 
Regierung in Poſen ernannt worden und wird dieſes Amt am 
1. April d. J. übernehmen. 

— Wie verlautet, hat der Kaiſer betreffs der Ehrung des 
Fürſten Bismarck auch die Prägung von Münzen in Ausſicht 
genommen. — Aus Myslowig wird berichtet, daß am 1. April 
Abends von der etwa 20 Minuten vom Dorf entfernten „Drei⸗ 
Kaſſer⸗Ecke“ auf einem weithin ſichtbaren Hügel, an deſſem Fuße 
die Grenzen Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands zuſammen⸗ 
ſtoßen, ein großes Freudenfeuer abgebrannt werden wird. 

— Die Reichstagsfraktion des Centrums bleibt, wie man 
hört, bei dem Beſchluß, ſich bei jeder Kundgebung zum 80. 
Geburtstage des Fürſten Bismarck nicht zu betheiligen. 

— Es iſt daran zu erinnern, daß vor 10 Jahren, beim 
ſtebzigſten Geburtstage des Fürſten Bismarck, der Reichstag den 
Vorſchlag feines Präfidenten, dem Fürſten die Glückwünſche des 
Hauſes zu übermitteln, widerſpruchslos angenommen hat. Der 
Vorgang von vor zehn Jahren ſpielte ſich folgendermaßen ab: 
Am 24. März 1885 erklärte der damalige Präfident Herr 
v. Wedell⸗Piesdorf im Reichstage: „Am 1. April feiert der Herr 
Reichskanzler ſeinen 70. Geburtstag. Es ſcheint mir angezeigt, 
daß der Reichstag ſeiner Theilnahme an dieſem im Leben des 
Herrn Reichskanzlers bedeutungsvollen Tage Ausdruck gebe. Ich 
bitte deshalb um die Ermächtigung, dem Herrn Reichskanzler 
die Glückwünſche des Reichstages zu ſeinem Geburtstage darzu⸗ 
bringen. Ich konſtatire, daß der Reichstag die Ermächtigung 
ertheilt hat.“ Dagegen erhob ſich, wie ſchon gejagt, keinerlei 
Widerſpruch, auch nicht von Seiten der Sozialdemokraten. 

— Auf kaiſerlichen Befehl iſt den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften der Berliner Garniſon das Rauchen in den Straßen⸗ 
zügen Unter den Linden, Friedrichsſtraße, Königgrätzerſtraße, 
Chauſſeeſtraße, Potsdamerſtraße bis zur Lützowſtraße und im 
Thiergarten verboten. 

— Welchen Werth man in militäriſchen Kreiſen auf die 
Erlernung der ruſſiſchen Sprache legt, geht daraus hervor, daß 
an der Univerſität Greifswald ſämmtliche Offiziere des 3. Ba⸗ 
taillons des 42. Regimens im letzten Semeſter an den ruſſiſchen 
Uebungen Theil nahmen, die der Privatdozent Dr. Paul Roſt 
veranſtaltet hatte. 

— Im Alter von 59 Jahren iſt der bekannte ultramon⸗ 
tane Abgeordnete Alex v. Schalſcha in ſeiner ſchlefiſchen Heimath 
geſtorben. Er war Mitglied des Abgeordnetenhauſes ſeit 1888 
und Mitglied des Reichstages 1877---87 und 1890—93. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den 
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1887 in der durch die Ausſchußanträge feſtgeſtell⸗ 
ten Faſſung angenommen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Sonnabend zunächſt der Etat der Reichs⸗Juſtizverwaltung ge⸗ 
nehmigt. Es wurde dabei mitgetheilt, daß der Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuchs im Laufe des nächſten Jahres voraus⸗ 
ſichtlich an den Bundesrath gelangen wird. Hierauf wurde der 
Etat für die Eiſenbahnverwaltung berathen. Als Einnahme aus 
dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr find 14 762 000 Mark, aus 
dem Güterverkehr 45 758 000 Mark angeſetzt. Der Referent 
Dr. Hammacher weiſt auf die Schwankungen in den Einnahmen 
hin und bittet, es bei den Anſätzen der Regierung zu belaſſen. 
Abg. Richter (fr. Vp.) findet die Einnahmen aus dem Güter: 
verkehr um eine Milton zu niedrig veranſchlagt. — Die Kom⸗ 
miſſion genehmigte die Vorſchläge der Regierungsvorlage, Ein⸗ 
nahmen ſowohl wie Ausgaben. — Zur Sprache kam eine große 


Zahl von Petitionen, die zum großen Theil der Regierung zur 


Sodann wurde auch der Etat 


— In der Juſtizkommiſſion des Reichstags wurde am Mon⸗ 


tag $ 61 der Novelle zur Strafprozeßordnung in folgender 


Faſſung angenommen: Der von den Zeugen zu leiſtende Eid 
lautet: „Daß Zeuge nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die reine 
Wahrheit geſagt, nichts verſchwiegen und nichts hinzugeſetzt 
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Abg. Wolszlegier eingefügt worden. — § 63 wurde in folgen⸗ 
der neuer Faſſung angenommen: „Der Eid wird mittels Nach⸗ 
ſprechens oder Ableſens der die Eidesnorm enthaltenen Eides⸗ 
formel geleiſtet. Bei gleichzeitiger Vereidigung mehrerer Zeugen 
hat der Richter den zu Beeidigenden die Eidesnorm mit der 
Eidesformel: „Sie ſchwören bet Gott dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden“ vorzuſprechen. Die Zeugen leiſten den Eid, in⸗ 
dem jeder einzeln die Worte ſpricht: „Ich ſchwöre es bei Gott 
dem Allmächtigen und Allwiſſenden, ſo wahr mir Gott helfe“. 
Der Schwörende ſoll bei der Eidesleiſtung die rechte Hand er⸗ 
heben. — Dagegen wurde für § 65, welcher von der Beeidigung 
des Zeugen im Vorverfahren handelt, die in der Novelle vorge: 
ſchlagene neue Faſſung abgelehnt und das bisherige Geſetz bei⸗ 
behalten. a 

— Für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ Verun⸗ 
glückten find bei dem Berliner Komitee bisher eingegangen 
131 639 Mark. 

Stuttgart, 18. März. Wie der „Schwäbiſche Merkur“ 
meldet, hat der kommandirende General des 13. Armeekorps von 
Woelckern ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 


Ausland. 

Graz, 18. März. Der türkiſche Divifionsgeneral Sefer 
Paſcha iſt geſtern Nachmittag auf Schloß Pertlſtein in Steier⸗ 
mark geſtorben. Sefer Paſcha oder Graf Ladislaus Koe cielski 
iſt in Poſen geboren, war 1848 preußiſcher Rittmeiſter, quittirte 
den Dienſt wegen eines Duells mit Herrn v. Kleiſt⸗Retzow und 
trat in türkiſche Dienſte. 

Petersburg, 18. Marz. Zwei von den während der letzten 
Studentenunruhen von der Polizei verwundeten Studenten find 
infolge der erhaltenen Degenſtiche geſtorben. Die Verwandten 
der Verſtorbenen ſtrengen gegen die Polizei einen Prozeß an. 
Mehrere von den verwundeten Studenten befinden ſich noch im 
Hoſpital; unter den Schwerverwundeten ſind einige Univer⸗ 
fitätsprofeſſoren, die herbeigeeilt waren, um die Studentenſchaft 
zu beruhigen. Die Aufregung unter den Studenten dauert an. 

Petersburg, 18. März. Nach Informationen von glaub: 
würdiger Seite iſt die Einführung des allgemeinen obligatori⸗ 
ſchen Volksſchulunterrichtes trotz aller Schwierigkeiten, die ſich 
der Löſung dieſer großen Aufgabe entgegenſtellen, noch im Laufe 


dieſes Jahres zu erwarten; eine Kommiſſion iſt bereits mit den 


Vorarbeiten betraut worden. 

Belgrad, 18. März. Durch einen Ukas des Königs vom 
geſtrigen Tage werden die Neuwahlen zur Skupſchtina auf den 
19. April angeordnet. 


5 Previnzialnachrichten. 

( Krojanke, 18. März. (Kommers.) Auch hier wird der 1. April 
unter allgemeiner Betheiligung der Bürgerſchaft durch einen Kommers 
begangen werden, während der Kriegerverein ſchon Tags vorher eine 
Bismarckfeier veranſtalten wird. 

Meſeritz, 18. März. (Todesfall.) Landgerichtspräſident Welke ift 
heute am Gehirnſchlag geftorben. 

Schulitz, 17. März. (Eisbrecher.) Da die Eisbrecher bereits bis 
Fordon vorgedrungen find, ſo glaubt man, weil in der Gegend der 
Brahemünde das Eis ſehr ſchwach iſt, daß dieſelben ſchon am Dienflag 
bier eintreffen werden. Die Leitung der E sbrecher übernimmt von 
Fordon ab der königliche Baumeiſter Pagenſtecher von hier. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. März 1895. 

— (Flaggenſchmuckam 1. April.) Nach Beſtimmung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers ſollen am 1. April d. Js. zur Feier des Tages, 
an welchem der Fürſt von Bismarck fein achtzigſtes Lebensjahr vollendet, 
die Reichs⸗ und Staatsgebäude beflaggt werden. 

— (Bismarck⸗Kommers.) Zur Beſprechung über die Ver⸗ 
anſtaltung eines Bismarck⸗Kommerſes fand geſtern Abend im Voß'ſchen 
Reſtaurant eine Verſammlung ſtatt, welche Herr Landgerichtspräſident 
Hausleutner leitete. Es wurde beſchleſſen, den Kommers am 31. März 
abends im großen Artushofſaale abzuhalten. Zur Deckung der Unkoſten 
ſoll ein Entree von 50 Pf. erhoben werden. Eintrittskarten ſind nur 
vorher in den Buchhandlungen von Schwartz, Lambeck und Wallis 
zu haben. Ein aus den Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Landrath 
Krahmer und Landgerichtspräſtdent Hausleutner beſtehendes engeres 
Komitee ladet zur allgemeinen Theilnahme an dem Bismarck⸗Kommers ein. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der geftern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fortgeſetzten Sitzung des Stadtverordnetenkollegtums führte 
Herr Stadtverordneten vorſteher Profeſſor Boethke den Vorſitz. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, Oberförſter Bähr und 
Stadträthe Kittler, Fehlauer, Behrensdorff, Richter und Schwartz. 
Zunächſt erſtattete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli den Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 1. April 
1894/95. An geſchichtlichen Ereigniſſen hat das verfloſſene Jahr den 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers zu verzeichnen. Ein unerfreuliches 
Ereigniß iſt das Auftreten der Cholera geweſen, an welcher vom 
24. Auguſt dis 18. September 21 Perſonen erkrankten und 11 ftarben, 
Die Einwohnerzahl der Stadt hat um 560 zugenommen; die Zahl der 
Geburten überſtieg die der Sterbefälle um 176 und die Sahl der Zuge: 
zogenen war 384 höher als die der Fortgezogenen. Im Magiſtrats⸗ 
kollegium find im Berichts jahre keine Veränderungen eingetreten. Das 
Stadtverordnetenkollegium hat zwei ſchwere Verluſte erlitten durch den 
Tod der Stv. Gerbis und Jacobi, außerdem iſt noch der Stv. Sand 
durch Wegzug aus dem Kollegium ausgeſchieden. Durch Neuwahlen hat 
die Stadtverordnetenverſammlung für die ausgeſchiedenen Mitglieder 
Erſatz erhalten. Der Kämmereietat wird voraus ſichtlich mit einem Ueber⸗ 
ſchuß ven 3—4000 Mk. abſchließen. Bei der Ueberſicht über den Stand 
der Schlachthauskaſſe erwähnt Redner das Verbot der Schweineeinfuhr 
aus Polen, welches für die Schlachthauskaſſe einen großen Einnahme⸗ 
ausfall bedeute. Das Vermögen der ſtädtiſchen Feuerfozietät betrug Ende 
1894 1464000 Mk. und iſt gegen das Vorjahr um 40 800 Mk. ge⸗ 
wachſen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat ein Vermögen von 2 955 000 ME. 
Bei der Waſſerleitung find vom Mai bis Dezember 44 Rohrbrüche vor⸗ 
gekommen. Angeſchloſſen ſind bis jetzt 520 Hausbeſitzer. Der Verbrauch 
des Kochgaſes hat ſich im Berichtsjahre um 15 pCt. geſteigert. Der Bau 
des Kühlhauſes auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe ift fertiggeſtellt worden 
und zwar ohne erhebliche Ueberſchreitung des Baukoſtenanſchlages. 
Fremde kamen im Berichtsjahre über 14000 zur Anmeldung. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli ſchloß: Trotz mancher noch unerfüllt ge⸗ 
bliebenen Wünſche erſcheine der Stand der ſtädtiſchen Gemeindeangelegen⸗ 
zeiten doch als ein zufriedenſtellender. Ferner theilte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli der Verſammlung mit, daß die Entſcheidung des 
Schiedsgerichts in der Streitſache der Stadt gegen die Bauunternehmer⸗ 
firma Hintze u. Weſtphal eingegangen iſt. Danach hat das Schieds⸗ 
gericht beſchloſſen, Beweis darüber zu erheben, ob die Firma Hintze und 
Weſtphal die Ausführung der ihr von der Stadt Thorn übertragenen 
Kanalarbeiten ſchuldhaft verzögert hat. Zur Stellung von Beweis⸗ 
anträgen iſt eine Friſt von fünf Wochen gelaſſen. Als Keſten vorſchuß 
find 300 Mk. zu zahlen. Herr Oberbürgermeifter Dr. Kohli bemerkte, 
er hoffe, daß es der Stadt nicht ſchwer fallen werde, den verlangten 
Beweis zu führen. — Einem dringlichen Antrage des Magiſtrats ent⸗ 
ſprechend bewilligte die Verſammlung hierauf 700 Mk. zur Anſchaffung 
eines feuerſicheren Geldſchrankes für die Gasanſtalt. — Namens des 
Berwaltungsausſchuſſes berichtet Stv. Henſel, daß der Magiſtrat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung zu dem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom Sonnabend über die Aufbringung der Kanalabgaben Stellung 
genommen und es abgelehnt habe, demſelben beizutreten, weil es dem 
$ 8 des Ortsſtatuts widerſpreche und daher ungeſetzlich fein würde, ein 
Drittel auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen. Dagegen will der Ma⸗ 
giſtrat die Zuſchüſſe der Kämmereikaſſe zum Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 

— Ye N 8 55 0 


— 


Perſonen g 


ſationsetat erhöhen: beim Waſſerleitungsetat den Zuſchuß für Straßen⸗ 
ſpülung von 10 000 auf 15 000 Mk. und bei der Kanaliſation den Zuſchuß 
für die Abwäſſerung der Straßen von 15 000 auf 21 000 Mk. Die 
Zuſchüſſe aus der Kämmereikaſſe ſollen alſo 36 000 Mk. betragen. Mit 
dieſem Beſchluſſe glaubt der Magiſtrat auch den Wünſchen des Haus⸗ 
beſitzerver eins, der ſich zweimal mit Eingaben an ihn gewandt habe, 
entſprochen zu haben. Der Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, 
den laufenden Zuſchuß aus der Feuerſozietätskaſſe von 20000 auf 30 000 
Mk. zu erhöhen, hat der Magiſtrat gleichfalls abgelehnt. Stv. Uebrick 
frägt, wieviel die Kanalabgabe nach dieſer Erhöhung der Zuſchüſſe be⸗ 
tragen würde. Bürgermeiſter Stachowitz: 100 pCt. der neuen Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer. Stv. Uebrick: Höher als 75 pCt. dürfe der Zuſchlag 
nicht ſein. Er beantrage, die Verzinſung und Tilgung der 500 000 Mk. 
Ueberſchreitung beim Waſſerleitungsbau, die noch nicht genehmigt ſei, 
vorläufig aus dem Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsetat auszuſcheiden 
und die Zuſchüſſe aus der Kämmereikaſſe ſo zu bemeſſen, daß nur 75 pCt. 
Kanalabgaben herauskommen. Bürgermeiſter Stachowitz kann ſich per⸗ 
ſönlich mit dieſem Antrag befreunden. Auf Anregung des Stv. Kriwes 
theilt Bürgermeiſter Stachowitz die Rentabilitätsberechnung mit, wie ſie 
dem Projekt der Waſſerleitung zu Grunde lag. Danach ſchließt der An⸗ 
ſchlag der Waſſerleitung mit einem Ueberſchuß von 10 000 Mk.; die 
Ausgaben ſind auf 100 000 Mk. und die Einnahmen aus Waſſerzins 
auf 110 000 Mk. angenommen bei einem täglichen Verbrauch von 1200 
bezahlte Kbmtr. zu 25 P. Der Anſchlag für die Kanaliſation hat eine 
Ausgabe von 90 000 Mk. Die Kanalabgabe ift auf höchſtens 29 Mk. 
über die jährliche Ausgabe für die Kübelausfuhr veranſchlagt. Nach 
Schluß der Debatte wird der Antrag Uebrick angenommen. Die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats ziehen ſich zu ſofortiger Berathung über dieſen 
Beſchluß der Verſammlung zurück. Das Reſultat der Berathung if, 
daß der Magiſtrat dem Beſchluß beitritt. Durch die Ausſcheidung der 
500 000 Mk. aus dem Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsetat wird eine 
Ausgabe von 13 000 Mk. erſpart. Um die Feſtſetzuna der Kanalabgabe 
auf 75 pCt. der neuen Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu ermöglichen, 
müſſen die Zuſchüſſe aus der fämmereikaſſe auf 38000 Mk. erhöht 
werden. — 2. Die Rechnungsunterſchriften in der Waſſerleitungs⸗ 
Baudeputation. Ja der Stadtverordnetenverſammlung war bemängelt 
worden, daß die Rechnungen für Waſſerleitungsbauarbeiten von der 
Baudeputation nicht immer der Vorſchrift gemäß quittirt worden ſeien. 
Die Mitglieder der Deputation wollen ihre Aemter niederlegen, weil bei 
der Beſprechung in der Stadtverordnetenverſammlung beleidigende Aeuße⸗ 
rungen über ſie gefallen ſein ſollen. Der Vorſitzende erklärt, daß ſolche 
Aeußerungen nicht gefallen ſein können, weil er ſie ſonſt gerügt haben 
würde. Der Gegenſtand iſt damit erledigt; eine Regelung des Rechnungs⸗ 
weſens ſoll jpäter erfolgen. — Für den Finanzausſchuß referirt Stv. 
Dietrich über den Haushaltsplan für die Kämmereiverwal⸗ 
tung pro 1. April 1895/96. Als Beſtand des Vorjahres ſollen 
15 000 Mk. übernommen werden (5000 Mk. aus dem Reſtenfonds und 
10 000 Mk. aus der Forſtkaſſe). Im Ausſchuß ift der Antrag Cohn 
durchgedrungen, den Beſtand auf 50 000 Mk. zu erhöhen; aus den Be⸗ 
ſtänden der Gasanſtalt, die gegenwärtig 135 000 Mk. betragen, follen 
30 000 Mk. genommen werden, außerdem je 10000 Mk. aus der Forſt⸗ 
kaſſe und dem Reſtenfonds. Bürgermeiſter Stachowitz bekämpft dieſen 
Antrag. Für das nächſte Jahr ſeien die ſteuerlichen Verhältniſſe noch 
günſtig, in den nächſten Jahren würden aber größere Bauten, wie 
Schulhausbau ꝛc., auszuführen fein, wozu die jetzt vorhandenen Beſtände 
aufgeſpart werden müßten. Die Gasanſtalt brauche überdies ihre 
Beſtände ſelbſt zum Bau eines neuen Retortenofens, dazu ſeien 
fie angeſammelt. Das nächſte Etatsjahr werde ſchon deshalb 
deshalb ſchlechter abſchließen, weil infolge Wegfalls der Lex Huene 
30 000 Mark mehr an Kreisabgaben aufzubringen ſeien. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Der Schulhausbau ſei garnicht mehr aufzuſchieben, denn 
ſechs Klaſſen ſeien bereits ausgemiethet und für eine neueinzurichtende 
7. Klaſſe ſuche man vergeblich nach einem Raum. Stv. Kriwes: Der 
Antrag Cohn bezwecke nur eine künſtliche Herabſetzung des Einkommen⸗ 
ſteuerzuſchlags. Stadtrath Fehlauer ſpricht ſich gleichfalls gegen den 
Antrag Cohn aus, ebenſo Stv. Wolff, der es als Raubwirthſchaft be⸗ 
zeichnet, wenn man vorhandene Beſtände anders als zur Deckung von 
Defizits verwende. Auch Stadtrath Kittler ſpricht gegen den Antrag 
Cohn und bemerkt, daß der Magiſtratsantrag bezüglich des Beſchluſſes 
der Stadtverordneten auf Herabſetzung der Gaspreiſe beſchloſſen 
babe, nur der Ermäßigung des Preiſes für Kochgas zuzuſtimmen. Das 
ergebe für die Gasanſtalt ſchon einen Einnahmeausfall von 4000 Mark. 
Der Antrag Cohn wird abgelehnt und der Beſtand auf 15000 Mark 
feſtgeſetzt; durch die Erhöhung der Kämmerei⸗Zuſchüſſe zum Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsetat iſt dieſe Summe noch auf 25 000 Mark 
zu erhöhen und zwar unter Heranziehung der Beſtände der Gasanſtalt. 
Die Berathung des Etats, deſſen einzelne Anſchläge wir ſchon mitgetheilt 
haben, beginnt mit der Ausgabe. Bei dem Titel der Polizeiverwaltung 
nimmt Stv. Kordes feine neuliche abfägige Aeußerung über die hieſige 
Polizei zurück, bringt aber Klagen über Ctzikanirerei durch die Polizei vor. 
Oberbürgermeifter Dr. Kohli verweiſt den Borredner auf den Beſchwerdeweg. 
Stv. Kordes frägt weiter, ob die Penſionirung des Polizeiinſpektors 
Finkenſtein in die Wege geleitet ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli ers 
widert, dazu liege keine Veranlaſſung vor. Die Stov. Kriwes und 
Plehwe mängeln im Laufe der Berathung, daß die Arbeiten auf den 
ſtädtiſchen Chauſſeen ungenügend beaufſichtigt würden, daß das ver⸗ 
wandte Steinmaterial von ſchlechter Be ſchaffenheit ſei ꝛc. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli erwidert, er werde dieſe Ausſtellungen zur Kenntniß 
der Bauverwaltung bringen. Sty. Plehwe wünſcht ferner, daß an 
Stelle der abgebrochenen laufenden Brunnen Zapfſtellen der Waſſer⸗ 
leitung eingerichtet würden. Oberbürgermeifter Dr. Kohli: Das Be⸗ 
dürfniß hierfür werde bereits geprüft. Bei Titel 4 werden die Zuſchüſſe 
der Kämmereikaſſe zum Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsetat für 
Straßenabwäſſerung reſp. für Waſſerverbrauch zu Feuerlöſchzwecken von 
7000 auf 9000 bezw. von 15 000 auf 20000 Mark erhöht. Bei Titel 
6 wird der Zuſchuß für größere Feuerſicherheit mit 6000 Mark (ftatt 
3000 Mark) eingeſtellt. In der Einnahme wird die Einkommenſteuer, 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer auf 140 pct. 
feſtgeſetzt. An Zuſchlag zur Gebäudeſteuer zur Deckung der Straßen⸗ 
reinigungskoſten ſind 7000 Mark aufzubringen, 550 Mark mehr als im 
Vorjahre. Damit wurde der Etat im Ganzen genehmigt. Die Feſt⸗ 
ſetzung des Prozentſatzes des Zuſchlags zur Einkommenſteuer wird nach 
kalkulatoriſcher Feſtſtellung des Etats in der nächſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung erfolgen. Schluß der Sitzung um 7¼ Uhr. 


— (Berein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken.) In einer geſtern Abend im Reſtaurant Voß unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Landrichter Biſchoff abgehaltenen Verſammlung kam die 
Bildung einer Ortsgruppe Thorn des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken zu Stande. Herr von Binzer aus 
Poſen legte die wirthſchaftlichen Beſtrebungen des Vereins dar, während 
oe Landrichter Biſchoff hervorhob, daß der Verein keinen agreſſiven 
Charakter habe, ſondern nur gleiche Ziele verfolge, wie die ſchon be⸗ 
ſtehenden polniſchen Bereinsorganifationen, außerdem betonte er, daß 
die Mitgliedſchaft Niemandem einen Zwang in ſeiner politiſchen Partei⸗ 
geſinnung auferlege. Der Ortsgruppe traten ſogleich über 20 Mitglieder 
bei; in den Vorſtand wurden gewählt die 1 Stadtrath Behrens⸗ 
dorff (Vorſitzender), Oberſtlieutenant a. D. Wittke (Stellvertreter), Land⸗ 
richter Biſchoff, Kaufmann Kordes und Waſſerbauinſpektor May. Der 
Mitgliederbeitrag beträgt pro Jahr 1 Mk. g 


— (Kleinbahn) Mit den Vorarbeiten für die Kleinbahn von 
Thorn nach Scharnau wird morgen * Die erſten Vermeſſungen 
finden unterhalb der Fiſcherei ſtatt. Es wird projektirt, die Kleinbahn 
bereits am Kinderheim an die Chauſſee heranzuführen. 


— Tag- und Nachtgleiche.) Der aſtronomiſche Frühling 
nimmt mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders am 
Abend des 20. März ſeinen Anfang. Wir würden an dieſem Tage 
zum erſten Male in dieſem Jahre Tag: und Nachtgleiche haben. Da 
aber infolge der Strahlenbrechung die Sonne bei ihrem Auf» und Unter 
gange zur Zeit der Wequinsctien ſchon bezw. noch 3 bis 4 Minuten 
lang über dem Horizont geſehen wird, während fie thatſächlich unter 
dieſem ſteht, fo erſcheint der Tag um 7 bis 8 Minuten verlängert und 
die Nacht um ebenſo viel Zeit verkürzt, jo daß der Tag am 20. etwa 
15 Minuten länger erſcheint als die Nacht. Die ſcheinbare Tags und 
Nachtgleiche, die alſo eine Folge der Strahlenbrechung der Atmoſphäre 
ift, findet bereits den 18. März flatt. 

e (Ein Rieſe) ift im Gaſthauſe „Zur Neuſtadt“ zu ſehen; es iſt 
ein junger Mann von 20 Jahren, der eine Größe von 2,25 Meter hat. 

( Bolizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
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— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,74 Meter über Null. 
Die Eisbrechdampfer ſind auf der Weichſel ſchon ſoweit vorgedrun⸗ 
Ben, daß fie am Mittwoch oder Donnerftag bei Thorn erwartet werden 
nnen, 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau heute 1,63 Meter. 


+ Mocker, 19. März. Die am Sonntag den 17. d. Mts. im Wiener 
Café einberufene Verſammlung der Kriegsveteranen des hieſigen Amts⸗ 
bezirks war ſo zahlreich beſucht, daß die Verſammlung von dem kleinen 
in den großen Saal überſiedeln mußte. Kamerad Schmidt eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, unſern allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn, in welches die Kameraden begeiſtert einſtimmten. Dann legte er 
die Zwecke und Ziele des Verbandes deutſcher Kriegs⸗Veteranen in 
Leipzig dar und verlas einige Artikel des Verbands⸗Organs „Der 
Veteran“. 1 war zu entnehmen, daß die Bemühungen des Ver⸗ 
bandes zur Erlangung eines Ehrenſoldes, vorläufig für die bedürftigen 
Kameraden, allſeitig ſympatiſche Aufnahme gefunden haben. Der im 
Auguſt v. J. in Leipzig abgehaltene Delegirtentag brachte eine Organi⸗ 
ſation der Veteranen in feſte Formen, ſo daß der Verband ſchon am 
7. Dezember v. J. in der Lage war, dem Reichstage eine Petition um 
Bertheilung eines Ehrenſoldes mit 11739 Unterſchriften zu überreichen, 
nachdem an jeden Reichstagsabgeordneten ein Schreiben geſandt war, 
worin gebeten wurde, für unſere Petition im Reichstage einzutreten. 
Welchen Erfolg die Petition haben wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen, 
Anzeichen ſind jedoch vorhanden, daß die Reichsregierung dieſer Ange⸗ 
legenheit näher treten wird. In Frankreich, welches die frivole Her⸗ 
ausforderung Deutſchlands 1870,71 mit ungezählten Opfern hat büßen 
müſſen, iſt von der Kammer der Beſchluß gefaßt worden, den Kriegern 
von 1870/71 einen Ehrenſold zu bewilligen, wofür 80 Millionen zur 
Verfügung geftellt find. In Deutſchland, welches 5 Milliarden Kriegs⸗ 
entſchädigung erhalten hat, ſollte dies nicht möglich ſein? Wenngleich 
fich der deutſche Kriegerbund merkwürdigerweiſe den Beſtrebungen des 
Veteranenverbandes keineswegs freundlich zeige, dehne ſich die Bewegung, 
den armen hülfloſen Kameraden in ihrer bedrängten Lage zu helfen, 
lawinenartig über unſer ganzes deutſches Vaterland aus und es ſei zu 
hoffen, daß alle Hinderniſſe im Strome mitfortgeriſſen würden. Nach 
dem Vortrage des Kameraden S. beſchloß die Verſammlung einen 
Zweigverband Mocker zu bilden und wählte als geſchäftsführenden 
Ausſchuß die Herren W. Broſtus, F. Rüſter, Alb. Schröder, H. Ulmer 
und Ad. Schmidt. Ferner wurde beſchloſſen, am 1. Sonntag eines 
jeden Quartalsmonats nachmittag 3 Uhr im Wiener Cafs Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten, um die Kameradſchaft zu pflegen und dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß Gelegenheit zu geben, über die Erfolge des Ver⸗ 
bandes deutſcher Kriegs⸗Veteranen Bericht zu erſtatten. Zweigvereins⸗ 
beiträge werden nicht erhoben. 


r Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 17. März. (Verſchie⸗ 
denes.) In ganz traurigem Zuſtande befinden ſich ſämmtliche Straßen 
und Feldwege. Während des Winters häuften ſich auf den Straßen die 
Schneemengen hoch an und froren zu feſten Eisſtücken zuſammen. 
Dieſe Eisbahn iſt durchweg ½ Meter ſtark und dürfte immerhin noch 
einige Wochen halten. Stellenweiſe jedoch, wo die Bahn weniger gut 
war, ſind die Wege von den Schneemaſſen ſchon ganz frei. So kommts, 
daß man jetzt weder mit Wagen noch mit Schlitten ſicher und leicht 
fahren kann. — Großen Schaden erleiden viele Gartenbeſitzer, indem 
die Baumſchulen und jüngeren Stämme vom Haſenfraß arg beſchädigt 
worden ſind. So ſind in einer größeren Gärtnerei einige Hundert ver⸗ 
edelte Stämme von den Haſen angefreſſen worden. In den meiſten 
Fällen iſt die Beſchädigung eine ſo ſtarke, daß an eine Erhaltung der 
Bäumchen nicht zu denken ſein wird. — Auf den Feldern hat man viele 
Junghaſen erfroren aufgefunden. Danach zu urtheilen, dürfte der erſte 
Wurf der Haſen faft ganz verloren gehen. Selbſt Rehe, die in der 
Gronowoer Forſt auf das ſorgfältigſte gepflegt wurden, find vielfach der 
Kälte und dem Schnee zum Opfer gefallen. Der Geſammtverluſt im 
Wildſtande wird ſich wohl erſt nach dem vollſtändigen Aufthauen in 
feinem ganzen Umfange überjehen laſſen. In den Schonungen iſt durch 
Schneebruch viel Schaden angerichtet worden. 


Mannig faltig es. 

(Anläßlich des Todes des Fürſten Richard 
Metternich,) des Beſitzers von Schloß⸗Johannisberg, wird 
in der Fachſchrift „Weinbau und Weinhandel“ folgende Reminis⸗ 
cenz aufgefriſcht: Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war das 
Schloß Johannisberg Napoleon zugefallen, der es ſammt ſeinen 
Weinbergen dem Marſchall Kellermann ſchenkte. Der neue 


Eigenthümer verkaufte im hochberühmten Weinjahre 1811 die 


ganze Schloßkreszenz auf dem Stocke für 32 000 Gulden an 
das Kölner Weinhaus Mumm, welches ſpäter für ein einziges 
der geherbſteten Stücke Wein 11 000 Gulden erlöſte und ein 
ganzes Vermögen an dem Geſchäft verdiente. In den Be: 
freiungskriegen wurde Schloß Johannisberg Kriegsbeute der ver— 
bündeten Fürſten. Begreiflicher Weiſe ging die ſummariſche Er⸗ 
ledigung dem Marſchall nahe. Er ließ ſich ſpäter von Deut⸗ 
ſchen, die bei ihm im Quartier lagen, bezw. zu Gaſte waren, 
eine Bittſchrift an den Kaiſer Franz Joſef anfertigen, ihn wieder 
in den Beſitz des Johannisbergs zu ſetzen. Kurze Zeit herren- 
los, mag es manchen begehrlichen Blick auf ſich gezogen haben. 
Es ſind Beweiſe dafür erhalten, daß Gneiſenau Ausſichten ge⸗ 
macht waren, für ſeine Verdienſte in den Befreiungskriegen mit 
einer Beſitzung am Rhein dotirt zu werden, was dieſen ver— 
anlaßte, in ſehr deutlicher Weiſe ſeine Hand nach dem Schloß 
Johannisberg auszuſtrecken. Aber auch Stein machte ſich 
Hoffnungen auf den Johannisberg und es entſtand zwiſchen 
beiden eine Zeit lang eine Rivalität, die vermuthlich in offenen 
Konflikt übergegangen wäre, wenn einem von ihnen der erſehnte 
Beſitz zugefallen wäre. Den Johannisberg bekam aber weder 
Gneiſenau noch Stein, ſondern der Kaiſer von Oeſterreich er— 
hielt das Dispoſitionsrecht über denſelben. So kam es, daß 
Gneiſenau und Stein ſich ſchnell wieder verſöhnten, daß aber 
der Johannisberg, das koſtbarſte Fleckchen deutſcher Erde, vom 
Kaiſer von Oeſterreich ſeinem Staatskanzler Metternich über⸗ 
wieſen wurde. Metternichs Vater ſcheint übrigens Freude am 
Beſitz des Schloſſes Johannisberg und der zugehörigen Wein⸗ 
berge gehabt zu haben. Metternichs Sohn ſoll das rechte Ver⸗ 
ftändniß für den Nektar, den die rheiniſche Sonne auf dem Jo⸗ 
hannisberg zeitigt, nicht gehabt haben. Man erzählte von ihm, 
daß er für ſeinen Gebrauch Ungarwein mitbrachte, wenn er auf 
dem Schloß zu Beſuch ſich einſtellte. 

(Das Grubenunglück bei Troppau.) Aus 
Troppau wird vom 16. d. Mts. gemeldet: Bisher find aus dem 
Hohenegger⸗Schacht 15 Verwundete und 12 Leichen nach Karwin 
gebracht worden. Die Verwundungen find ſchwer, aber nicht 
lebensgefährlich. In der Grube befinden ſich wahrſcheinlich noch 
über 50 Leichen. Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. Die 
Urſache des Unglücksfalles iſt vermuthlich die Exploſion von 
Dynamitpatronen in der Taſche des vermißten Patronenmeiſters. 

(Schiffsuntergang) Das deutſche Schiff „Liſette“ 
iſt auf der Reiſe von Bremen nach London in der Nordſee mit 
Mann und Maus untergegangen. 

(Der Untergang der „Königin⸗ Regentin.“ ) 
Die traurige Annahme, daß das ſpantſche Kriegsſchiff „Königin⸗Re⸗ 
gentin“ untergegangen iſt, iſt nahezu zur Gewißheit geworden. 
Alle unternommenen Recognoscirungen find erfolglos geblieben. 
Der ſpaniſche Kreuzer „Alfons XII.“ iſt, nachdem er vergeblich 
in allen Richtungen gekreuzt hatte, am Sonntag Vormittag nach 


— RT: re ESEL CT 
* ren 7 x 8 
a 3 sen ’ D ar 


| 
| 
| 


| 


| 


— — en nn mn m a ꝗ2ͤ. 


Tanger zurückgekehrt und Abends noch einmal ausgelaufen, um 
die Umgebung des Kap Trafalgar abzuſuchen. Nach amtlicher 
Angaben ſich auf der „Königin⸗Regentin“ nicht 420, ſondern 
582 Matroſen und 17 Offiziere. Armirt war das Schiff mit 
5 ſchweren Geſchützen. Man glaubt, daß die Kataſtrophe, wenn 
eine ſolche geſchehen, in der Nacht vom vergangenen Sonntag 
auf Montag erfolgte und der Kreuzer von dem furchtbaren Sturm, 
der in jener Zeit wüthete, auf die Riffe des Gibraltarfelſens 
geſchleudert und zerichmettert wurde. Der größte Theil der 
Mannſchaft iſt aus Cadſix gebürtig, wo begreiflich eine gewaltige 
Aufregung in der Bevölkerung herrſcht. 

(Wie Frauen ſein und nicht fein follen) 
Die Frauen ſollen ſein wie der Mond: ſo mildes Licht ver⸗ 
breitend; aber auch nicht wie der Mond: ſie ſollen keinen Hof 
um ſich haben. — Die Frauen ſollen fein wie der Mund: ein: 
nehmend; aber auch nicht wie der Mund: ſo beißend und biſſig. 
— Die Frauen ſollen ſein wie ein Talglicht: beſcheiden leuch⸗ 
tend; aber auch nicht wie ein Talglicht: ſie ſollen nicht immer 
geputzt ſein wollen. — Die Frauen ſollen ſein wie ein Schiff; 
groß und erhaben, ruhig und ſicher ihre Bahn verfolgend; aber 
auch wieder nicht wie ein Schiff: nicht von vielen Stricken und 
Bändern umgeben. — Die Frauen ſollen ſein wie eine 
Nachtigall: mit ſanftem Wohllaut den Frühling verkündend; 
aber auch nicht wie eine Nachtigall: ſie ſollen nicht immer zu 
klagen haben. — Die Frauen ſollen ſein wie ein General: feſt 
und eniſchloſſen; aber auch nicht wie ein General: fie ſollen 
nicht die Männer kommandiren wollen. — Die Frauen ſollen 
ſein wie eine Kunſtausſtellung: zartſinnig, wohlgeordnet; aber 
wieder nicht wie eine Kunſtausſtellung: es ſoll nicht alles an 
ihnen nur Kunſt ſein. 


Brie fſtaſten. 


Herrn K., hier. Die Vergnügungsſteuer iſt von den Veranſtaltern 
des Vergnügens zu tragen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. März. Der Rittergutsbeſitzer Grittner in 
Oberſchleſien reichte dem Reichskanzler und dem Staats rathsſekretär 
Brefeld einen umgeformien Antrag Kanitz ein, betitelt: Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend Reichsmonopol der Einfuhr von Getreide⸗ 
Nahrungsmitteln für Menſchen. Der Geſetzentwurf beabſichtigt 
eine Anlage von Silos und eine Ausgabe von Silo⸗Kaſſen⸗ 
ſcheinen. Der Antrag ſoll bereits morgen im Staatsrath be⸗ 
rathen werden. 

Berlin, 19. März. In der Reichstagsſtichwahl 
Eſchwege⸗ Schmalkalden wurde der deutſch-ſoziale Anti: 
ſemit Pfarrer Iskraut mit 9845 Stimmen gewählt. Sozialift 
Huhn erhielt 6766 Stimmen. 

Halle, 19. März. Die Stadtverordnetenverſammlung er⸗ 
Sale einſtimmig den Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger von 

alle. 

Münſter, 18. März. Der Kaifer überſandte der Familie 
des verſtorbenen Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt ein Beileidstelegramm 
in den huldvollſten Ausdrücken. Auch Kardinal Kremenz kon⸗ 
dolirte. Die Beiſetzung erfolgt Donnerſtag Vormittag in Leer. 

Newyork, 18. März. Nach einem Telegramm aus Key⸗ 
Weſt feuerte ein ſpaniſches Kanonenboot auf der Höhe von 
Puerta Padre (Cuba) auf einen amertkaniſchen Schoner und 
brachte ihn zum Sinken. Die aus 16 Mann beſtehende Mann⸗ 
ſchaft ſoll umgekommen fein. Staatsſekretär Greſham hat in⸗ 
deſſen keine Beſtätigung der Meldung erhalten. 

Newyork, 19. März. Nach langer Unterſuchung wurden 
hier 25 der höchſten Polizeibeamten wegen Beſtechung in den 
Anklagezuſtand verſetzt. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. Er 

Br 119. März.|18. März. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1219—56 | 219—85 


Wechſel auf Warſchau kurz 219 —20219—45 
Preußiſche 3 % Konſols . a 98-70 98—75 
Preußiſche 3¼ % Konſols 104 80 104-70 
Preußiſche 4 % Konſols 7 105—20 | 105—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 98—30| 88—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—80 | 104—70 
Polniſche Pfandbriefe 4’/, % . - 69—60} 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 67 —50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 101—60 | 101-60 
Diskonto Kommandit Antheile 222—25 222 — 80 
Oeſterreichiſche Banknoten 166—20 | 165-95 
Weizen gelber: Mai. . » 2 2 2.2.2... 1140--50] 142—50 
Be ee re en Er RE 
loko in Newyork ET A 62% 
Regen: Io. „2 8 . [119— 1120— 
Mai N „„ „ 1121 RU Et] 
Jun „ re 
Juli „„ e ee dee eee 
Hafer: Mai. 106138 | 105.138 
Jun:: re pe HLIR=RO LT RER 
Ib Darm na rer BO AR 
Juni % ee 
Spiritus: 
50er loko. 52—80 | 52—60 
70er loto . EN 33—30 33—10 
ER Pa ee RER 33-90] 33—70 
70er Mai 38—501 38-30 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfutz 31, pCt, reſp. 4 pCi. 


Königsberg, 18. März. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſteigend. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loks kontingentirt 52,50 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., 
nicht kontingentirt 32,75 Mk. Br., 32,25 Mk. Gd., 32,25 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. März 1894. 
Wetter: Schnee und Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen etwas matter, 121 Pfd. hell klamm 123 Mk., 127 Pfd. hell 
trocken 129 Mk., 130% Pfd. hell trocken 133/4 Mk. 
Roggen matter, 120 Pfd. 104 Mk., 121/4 Pfd. 105/7 Mk. 
Gerſte in feiner Waare ferner gefragt und mit 120/5 ME, bezahlt 

feinſte über Notiz, Mittelwaare flau 100/5 Mk. k 
Erbſen Futterwaare 96/8 Mk., Mittelwaare 104/8 ME. 
Hafer guter 10/5 Mk., anderer unbeachtet. | 


20. März: Sonnen⸗Aufg. 6.05 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.28 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.11 Uhr. Mond⸗Untg. 11.17 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 
2 Mittwoch den 20. März 1895. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht: 
Prediger Pfefferkorn. a 1% 
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Unſern werthen Freunden und 
Bekannten zeigen wir hiermit 
cchmerzerfüllt an, daß geſtern Vor⸗ 

mittag unſer innig geliebtes Töchter: 


"Gertrud 


an Diphteritis geſtorben iſt. 

Die Beerdigung findet am näch⸗ 
ſten Donnerſtag Nachmittag um 
5 Uhr von der Leichenhalle des 
neuſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 
Thorn den 19. März 1895. 


Lehrer Behrendt u. Frau. 


In der N 947: l 
Kämmerei Ziegelei 
zu verkaufen Ziegel I. Klaſſe und Brunnen 
ziegel. Anweiſung in unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe und bei Herrn Stadtrath Richter, 
Thorn den 14. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da es zu unſerer Kenntniß gekommen 
iſt, daß in letzterer Zeit hieſige Gewerbe⸗ 
treibende aus den öffentlichen Brunnen 
rößere Quantitäten Waſſer zu gewerblichen 
Zwecken entnommen haben weiſen wir hier⸗ 
mit beſonders darauf hin, daß nach § 16 
des Ortsſtatuts betreffend das Waſſerwerk 
für die Stadt Thorn vom 1155 September 
1893 in Verbindung mit $ 6 der bezüglichen 
Polizei⸗Verordnung vom 7. September 1893 
die Verwendung von Leitungswaſſer zu 
anderen als den üblichen Haushaltungs⸗ 
zwecken vorher der Waſſerwerks⸗Verwaltung 
anzumelden iſt, und daß Zuwiderhandlun⸗ 
gen hiergegen mit Geldſtrafe von 1—9 
Mark für jeden Einzelfall bedroht ſind. 

Thorn den 15. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von heute Nachmittag ab geſperrt, weil ſie 
nicht mehr ſicher iſt. 
Thorn den 18. März 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 
Im dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kohlenhändlers 
Emil Fischer in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, Schlußtermin auf 
den 11. April 1895 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 15. März 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Verſteigerung 
von Roggenkleie und 
Konſervenkiſten 


am Freitag den 22. März cr. 

vormittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer 

der Zweig⸗Verwaltung A des 

Königlichen Propiaut⸗Amts. 

BR Oeffentliche 

freiwillige Verſteigerung. 

Am Dienſtag d. 26. u. Mittwoch 
den 27. März cr. 

von vormittags 9 Uhr ab 


werde ich im Zeigeleietabliſſement hier 
Brombergervorſtadt 
zehn Garnituren Natur⸗ 


Eichenmöbel, 75 Stück eiſerne 
Gartentiſche, 440 Stück eij. 
Gartenſtühle, 47 Tiſche mit 
an und glatten Füßen, 
50 Stück Rohrſtühle, 3 ele⸗ 
gante Kronleuchter, Wand⸗ 
lampen, Häugelampen, 30 
Dutzend Ober: und Inter: 
taſſen, 15 Dutzend kleine 
Ober⸗ und Untertaſſen, 2400 
Stück Teller, 30 Otz. Thee⸗ 
löffel, Saucieren, Braten⸗ 
und Gemüſeſchüſſeln, 100 
Stück Zuckerſchaalen, Kaffee⸗ 
kannen, 94 Dtz. Bier⸗, Wein⸗, 
Liqueur⸗ und Milchgläſer, 6 
Sophas, Kleiderſpinde, Gar⸗ 
dinen, Portieren, Bettge⸗ 
ſtelle, Tombänke, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Möbel und ſonſtige 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbſetend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 19. März 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Sofort nach Eröffnung der Schleuſe ge⸗ 


angt 
Dampfer Thorn 
Capt. O. Greiser 
direct ab hier nach dort zur Expedition. 
Güter nimmt ſchon jetzt an 
Johannes Ick, 
Flußdampfer⸗Expedition Danzig. 


Eine neue Drehrolle 


ur gefälligen Benutzung Gerberſtraße 18. 


Mitglieder des Bundes der Landwirthe 


vom Kreiſe Thorn ladet der Unterze chnete zu einer 


Verſammlung 


nach Thorn zum 


Dienſtag den 26. März er. mittags 12 Uhr 
in den Sälen des Artushofes 


ergebenſt ein. 

Der Bundesvorſitzende Herr von Ploetz-Döllingen und die Herren von 
Puttkamer - Plauth und Bamberg - Stradem werden zur Verſammlung 
erſcheinen, wie auch die Bundesmitglieder der Kreiſe Brieſen und Culm. 

Es bittet um zahlreiches Erſcheinen 


der Kreisvorſtand. 
von Wolff. 


Maurer⸗ und Zimmererarbeiten 


jeder Art führt ſchnell bei müßiger Preisberechnung aus 


F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 
horn, Breitestr. 4. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Trühjahro⸗ . Sommer⸗Saiſon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Maaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren⸗Harderobe. 
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Haupt-Gtablifement 


TIER Fürberei u. Reinigun 
Kunst-Waschanstalt | x von Herren⸗ und nn 


jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffe, 
Thorn, | 


Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
nur Gerberſtraße 13/15. 


Spitzen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
|! Wäſcherei. 


F. Menzel, 


Thorn. 


E CTechniker, Z 

im Zeichnen und Veranſchlagen gewandt, 
für einige Stunden am Tage oder kürzere 
Zeit geſucht, ev. ſpäter Anſtellung. Gefl. 
Offerten sub. C. 1018 an die Exp. d. Ztg. 


Lehrlinge 


verlangt von ſofort oder 1. April, auch 


tüchtige Anstreicher 
finden Beſchäftigung bei 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Gerechteſtraße 25. 


7% 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Bölter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtraßen⸗Ecke. 
Kindergärtnerinnen, Bonnen 
und ein älteres Fräulein als 
Stütze der Hausfrau 

werden von ſogleich geſucht. 


P 
Mohne jetzt 


Sreileltabe 20, 


II. Etage) 
bei Kaufmann C. A. Guksch. 


Dr. med. Heyer. 


Schwarzbrauner 
Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für Komp.⸗ 
Führer beſ. geeignet. Preis 800 Mk. Zu 
erfr. im Stall Hofſtr. 1. 1 

Eine hochtragende N 


gute g Milchkuh 

hat zu verkaufen 

M. Templin-Liſſomitz b. Thorn. 
ohnung zu vermiethen. 

C. Schaefer, Mocker 5. 


Zur Feier des achtzigſten Geburtstages 


Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck 


findet 
am Sonntag den Il. März cr. abends 8 Uhr 


in dem großen Saale des Artushofes ein 


1 Festkommers 


ſtatt, zu welchem ſämmtliche Bewohner von Stadt und Land hierdurch ergebenſt 
eingeladen und gebeten werden, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Feſtausſchuß. 


Im Auftrage: 
Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, 
Landgerichts⸗Präſident. Ober⸗Bürgermeiſter. Landrath. 
Eintrittskarten gegen Zahlung von 50 Pf. pro Karte ſind vom 
25. März ab zu haben in den Buchhandlungen von W. Lambeck, J. Wallis, 
Schwartz und im Artushofe. 


Vorführung 


von 28 Lichtbildern aus dem Leben Jeſu 
2 * 2 
im großen Saale des Schützenhauſes 
am Mittwoch den 20. und Donnerſtag den 21. d. Mts. 
Der Reinertrag iſt zu gleichen Theilen für ein hier zu gründendes Koldatenheim 
und für das Binderhoſpital in Jeruſalem beſtimmt. 
Preiſe der Plätze: 
Mittwoch Nachm. 5—6 Schülervorſtellung (Gymnaſium u. höhere Töchterſchule) 50 Pf. 
½7— 08 vordere Saalhälfte 1 Mk., hintere Saalhälfte 50 Pf. 
8—9 jeder Platz 1 Mk. 
5—6 Schülervorſtellung (Mittel⸗ und Volksſchulen), erſtere 20 Pf., 
letztere 10 Pf. 
77 — 08 Soldatenvorſtellung. 
25 Pf., Soldaten 10 Pf. 
8—9 ermäßigte Preiſe: vordere Saalhälfte 50 Pf., hintere Saal⸗ 
hälfte und Stehplätze 25 Pf 
Nummerirte Eintrittskarten find in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski 
der ga der Kaſſe erhältlich, für Soldaten⸗ und Schülervorſtellungen jedoch nur an 
er Kaſſe. 
Frau Generallieutenant von Hagen. Frau Gymnaſialdirektor Hayduck. 
Frau Anna Hübner. Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
Frau Landgerichtsdirektor Wünsche, Diviſionspfarrer Strauss. 


Donnerſtag Nm. 


Unteroffiziere und deren Frauen 


Freitag den 22. März 1895, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Vortrag nit Experimenten 
im Gebiete des „Hypnotismus“ 
von Professor Carl Hansen aus Kopenhagen. 


Marten zu numm. Plätzen à 2,00 Mk., zu Stehplätzen à 1.00 M. und 
Schülerbillets à 50 Pfg. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 
RE Seute Dienitag den 19. d. M. abends 8 Uhr: SH 


Grosses Bockbier- u. Kappenfest 


verbunden mit 


E Concert und humoristischen Vorträgen 
Tivoli. BI 
Kaulbarſch⸗Suppe, CIRCUS 
ff. Bockbier. Corty-Althoff. 
Neuheiten! 0 


Fideles Programm. Entree incl. Kappen 30 Pf. 
Dienſtag und Mittwoch: 
S 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. Mittwoch den 20. März d. J.: 
Extra⸗Kinder⸗ und Familien⸗ 


Damen- u. Mädchen- Vorſtellung .. 
8 zu halben Preiſen auf allen Plätzen für 
Confection. Kinder und Erwachſene. 


AR Gratis-Verlosung WE 
von 30 prachtvollen Geſchenken für 
Kinder. I. Hauptgewinn ein Portemonnaie 
mit 10 Mark, II. Hauptgewinn ein Porte- 
monnale mit 5 Mark. 
Jeder Beſucher erhält auf das von ihm 
gelöſte Billet ein Freilos. 
II. Vorſtellung abends 8 Ahr. 
Beſ. hervorzuheben: Grosses hippologisches 
Monstre-Tableau mit 


ZUR 50 Pferden. u 
l — Non plus ultra! — 
Gasthaus zur Neustadt. 


Separatzimmer, 
Eingang von der Hundeſtraße. 
Nur 3 Tage hier! Noch nie dageweſen! 


Der deutsche 


Schwarze Kleiderſtoffe, 
creme Kleiderſtoffe, 
Mouſſelin⸗ u. Zephyrſtoffe 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. 
I. Gottſeldt's Waarenhaus, 


S080 
Neuheiten! 


Herren- u. Knaben- 
Anzüge, 


Anzüge nach Maß, 
Gardinen, Teppiche 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. UE 
H. Gottfeldt's Waarenhaus, 


Seglerstrasse. 


Ty licherlanen, Wohn., Schlachthaus, Stal⸗ 
lung Mocker Bergſtraße 29 vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 
ſtraße 41 Wegener. 
Sude möblirtes Zimmer für einen Reſ.⸗ 
Unteroffizier (Offiz.⸗Asp.) vom 2. April 
auf ca. 2 Monate in Nähe des Garniſon⸗ 
Lazareths. Gute Beſpeiſung daf. erwünſcht. 
Offerten mit Preisangabe erbittet Ser⸗ 
geant Krause 3. Esk. Ulanen⸗Regiments 4. 


Imöbl. imm. b. ſofort 5.0. Tuchmacherſtr. 20. 


Coppernikus⸗ 


J. Makowski, Seglerſtr. 6. Möbl. Zimmer Gerechteftraße 27 zu verm. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Entree 20 Pf. 


Riese Amandus, 
der größte Menſch der Jetztzeit, 2,25 Mtr. 
groß, ſchön gewachſen, 20 Jahre alt, zahlt 
demjenigen eine Prämie von 1000 Mark, 
der ihn in ſeinem Alter an Größe übertrifft. 

Geöffnet 

von morgens 11 bis abends 10 Uhr. 
Kinder 10 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

hochachtungsvll 
Riese Amandus. 

Daſelbſt iſt auch die Enthüllung des 
kugelſicheren Panzers à la Dowe ſe 
ſehen; auf denſelben wurden 320 Schüſſe 
mit Militärgewehr, Modell 88, gegeben, 
und hat ſich derſelbe als ſicher bewieſen. 

Eutree 10 Hennig. 


— — p ARE 
2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Ben ſien Ichuhmacherſtrale 24. 

Hierzu Lotteriegewinnliſte. 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 67 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 20. März 1895. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 15. März. (Verſchiedenes.) Zu der heutigen Abgangs⸗ 
prüfung am hieſigen königlichen Gymnaſtum hatten ſich 19 Oberprimaner 
gemeldet. Einer trat vor der Prüfung zurück, die übrigen 18 erhielten 
das Zeugniß der Reife und zwar: Bukolt, Chojnicki, Czablewski, Do⸗ 
manski, Filarski, Grüning, Heeſe, Kasprzycki, Kopaczewski, Lowicki, 
Prang, Retzlaff, Simon, Schultze, von Stachowski, Stock, Weißbein und 
Wienke. 12 wurden von der mündlichen Prüfung befreit. — In der 
Konkursſache betreffend den verkrachten Vorſchußverein beabſichtigt der 
Konkursverwalter eine zweite Abſchlagsvertheilung vorzunehmen, zu 
welcher 103 294 Mark verfügbar ſind. An Forderungen ſind im Ganzen 
344 313 Mark 21 Pf. zu berückſichtigen, wovon aber ſchon 30 Prozent 
bei der erſten Vertheilung bezahlt ſind. — Nunmehr wird ſich in nächſter 
Zeit in Podwitz ein Arzt niederlaſſen. Die Zuwendung einer Beihilfe 
zur Einrichtung einer Hausapotheke wird beim Kreisausſchuß geſtellt 
werden. Ebenſo werden die intereſſirten Bezirksämter wegen kleiner 
Zuwendungen angegangen werden. — Da bei den niedrigen Butter⸗ 
und Käſepreiſen die Molkereibeſitzer den Milchpreis gedrückt haben, ſtellen 
manche Beſitzer den Milchverkauf an die Molkereien ein. Sie wollen 
die Milch ſelbſt zu Butter und Käſe verarbeiten. 5 

Culmer Höhe, 16. März. (Zur Bildung eines Kriegervereins) 
waren heute etwa 40 ehemalige Soldaten in Kl. Czyſte zuſammengetreten. 
Zum ſtell vertretenden Vorſitzenden wurde Herr F. Bitzer, zum Schrift: 
führer Herr G. Künzle, zu ſeinem Stellvertreter Herr Harſing und zum 
Kaſſtrer Herr G. Schmidt gewählt Sobald ein in der Nähe wohnender 
Offizier ſich bereit erklärt hat, den Vorſitz zu über nehmen, ſoll die erſte 
ordentliche Sitzung ſtatifinden. ; 

Danzig, 16. März. (Beſuch des Kaiſers.) Gerüchtweiſe verlautet, 
der Kaiſer beabſichtige der Oeffnung der neuen Weichſelmündung (Durch⸗ 
ſtich bei Siedlersfähre) perſönlich beizuwohnen. : 

Zoppot, 18. März. (Sein 50 jähriges Bürgerjubiläum) beging 
geſtern der auch in weiteren Kreiſen und namentlich unter unſeren 
Badegäſten bekannte Sanitätsrath Herr Dr. Benzler. Eine Deputation 
mit Herrn Gemeindevorſteher Lohauß an der Spitze überreichte dem 
Jubilar ein Ehrengeſchenk, beftehend in einem ſilbernen Tablett mit 
Trinkpokal. Auf der Fläche befindet ſich das alte Kurhaus mit der 
Men 1845 und das neue Kurhaus mit der Zahl 1895, ſowie eine 

idmung eingravirt. . 

Bohnſack, 16. März. (Unglücksfall auf See.) Die Gebrüder Schlimm 
aus Bohnſack gingen am 14. d. Mid. mit ihrem Boot in See, um 
ihrem Fiſchereigewerbe obzuliegen. Später ausgeſegelte Fiſcher fanden 
dann die Ruder aus dem Boote der beiden Brüder auf der See treibend, 
während von dem Fahrzeug ſelbſt jede Spur bis heute fehlt, obwohl 
nach demſelben ſehr eifrig nachgeſucht worden iſt. Es iſt alſo mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die beiden Inſaſſen ein Opfer des Meeres 
geworden ſind. Beide waren verheirathet und hinterlaſſen Frau und 
Kind. Die Familie Schlimm iſt bereits im vorigen Jahre von einem 
ähnlichen ſchweren Unglücksfall heimgeſucht worden, indem der Vater 
und der Bruder der beiden jetzt Ertrunkenen ebenfalls beim Fiſchfang 
ihren Tod in den Wellen fanden. 

Argenau, 15. März. Verſchiedenes.) Geſtern wurde auf der Dorf⸗ 
ſtraße in Wilowies von Schulkindern im Schnee ein Lappen bemerkt, 
und als ſie daran zogen, rollte die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts hervor, wovon die Ortsbehörde fofert in Kennt⸗ 
niß geſeſtt wurde. Nach der unnatürlichen Mutter wird gefahndet. — 


Das Srundſtück des Wirths Drzewiecki zu Wilowies iſt durch Kauf an 
Herrn Wodniak aus Argenau für 4200 Mark übergegangen, Herr 


Drzewiecki hat bekanntlich das Reſtgut von Perkowo käuflich erworben. 
— Auf dem Gute Buczkowo fiel am 14. d. Mts. abends beim Abend⸗ 
tiſch ein Dienſtmädchen bei Verſpeiſung ihres Brotes plötzlich um. Sie 
war vom Schlage getroffen, an den Gliedern gelähmt und der Sprache 
verluſtig. Jedoch hat ſich ihr Zuſtand etwas gebeſſert, die Sprache iſt 
zurückgekehrt. — Die hieſige Probſtei geht mit dem 1. April d. J. an 
den Gutsbeſitzer Jahns hierſelbſt pachtweiſe über. 

Schulitz, 16. März. (Bismarck⸗Kommers.) Am 1. April, abends 
7 Uhr, findet im Ernſt Krüger'ſchen Saale zu Ehren des Fürſten Bis⸗ 
marck ein Feſtkommers ſtatt. Die Betheiligung wird eine recht rege 
werden, da ſchon über 70 Perſonen ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 

Gneſen, 18. März. (Wegen Soldatenmißhandlung) find ein Vize⸗ 
feldwebel und zwei Sergeanten vom 49. Infanterieregiment in Unter⸗ 
ſuchuna genommen worden. a 

o Poſen, 18. März. (Die hieſige Strafkammer) verurtheilte heute 
die Krankenwärter Johann Antkowiak und Nikolaus Wierkiewiez von 
der Irrenabtheilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes wegen Körperverletzung 
zu einem Monat bezw. drei Tagen Gefängniß. Die Verurtheilten hatten 
im September v. J. einen an Delirium leidenden Kommis Langner, 
bald nachdem derſelbe eingeliefert war, am Halſe gewürgt, mit Gewalt 
gebadet, in einen Zwangsſtuhl geſetzt und eine Zwangsjacke angelegt. 
Langner iſt ſechs Stunden nach feiner Einlieferung geflorben, es hat ſich 
jedoch nicht feſtſtellen laſſen, daß der Tod durch die Mißhandlungen er⸗ 
folgt iſt. Die Strafe wurde nur wegen der mangelnden Kontrolle und 
der mangelnden Inſtruktion der Krankenwärter durch die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung fo niedrig bemeſſen. 

Schneidemühl, 17. März. (Von dem enormen Verkehrsleben) auf 
unſerem Bahnhofe zeugt der Umſtand, daß hier täglich, das heißt inner⸗ 
halb 24 Stunden, 107 Züge einlaufen reſp. abfahren. 

Schönlanke, 17. März. (Dat Gut Amt Schönlanke), bisher Herrn 
Amtmann Nowatzki gehörig, iſt für 114000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Kronheim in Samotſchin übergegangen. 

Kolmar i. P., 15. März. (Bismarck⸗Ehrung.) In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, der Hauptverkehrsſtraße der 
„Langgaſſe“, vom 1. April ab den Namen „Bismarckſtraße“ beizulegen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. März 1895. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Julius Sternfeld aus 
dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

Die Gerichts vollzieher Nelſon in Konitz und Neumann in Neuſtadt 
Wpr. find in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Gebühren im Sinne des neuen Kommunals 
abgabengeſetzes.) Gebühren ſind: Chauſſee⸗, Wege⸗, Pflaſter⸗ 
und Brückengelder, Viehwagen⸗, Brunnen⸗, Hafen-, Speicher⸗Gebühren, 
Fuhren⸗ und Schleuſengelder, Gebühren für Führungsatteſte, Wild⸗ 
urſprungs⸗ und Baukonſensatteſte, Luſtbarkeitsgebühren, Schulgeld für 
Fortbildungsſchulen. Die Summe der in einem Jahre aufkommenden 
Gebühren für jede dieſer Anſtalten und Verwaltungszweige darf aber 
nicht höher ſein als die Summe der für die Beaufſichtigung und Ein⸗ 
richtung erforderlichen Koſten. Gebühren find alſo weniger Finanz⸗ 
Ed als Hilfsmittel zur Deckung ganz beſtimmter obrigkeitlicher 
Aufgaben. 

— (Wer iſt Gemeindeſteuerpflichtig?) Es iſt jeder⸗ 
mann ſteuerpflichtig, der in der Gemeinde mit der Abſicht dauernder 
Beibehaltung ſeinen Wohnſitz hat. Wer im Gemeindebezirk nur Auf⸗ 


enthalt nimmt, kann gleichwohl zu den Gemeindelaſten herangezogen 
werden, falls der Aufenthalt länger als drei Monate dauert, denn der 
Betreffende benutzt die Gemeindeeinrichtungen. Jedes Grundſtück, jeder 
Gewerbebetrieb in der Gemeinde, deſſen Beſitzer außerhalb wohnt, iſt 
beſteuerungsfähig. Wer aber mit einem Theile ſeines Einkommens 
bereits anderswo in Preußen beſteuert, braucht für dieſen Theil nicht 
zum zweiten Mal zu ſteuern. Das in mehreren preußiſchen Gemeinden 
fleuerpflichtige Einkommen darf nicht höher herausgerechnet werden, als 
der Höchſtbetrag derjenigen Steuerſtufe ausmacht, in welcher er Staats⸗ 


einkommenſteuer zahlt. 


— In der Angelegenheit der Umgeſtaltung der 
hieſigen Parochialverhältniſſe) iſt nun im Einverſtändniſſe 
der königl. Regierung zu Marienwerder ein Termin zur Verhandlung 
mit Kommiſſaren dieſer Behörde und des Magiſtratskollegiums mit den 
betheiligten Kirchenräthen (Altſtadt, Neuſtadt und St. Georgen) und des 
Hilfspredigers Pfefferkorn zu Mocker auf Donnerſtag den 21. d. M. vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Ausſicht genommen. 

e Der Thorner Lehrerverein) hielt am 16. Februar 
im Schützenhauſe feine Generalverſammlung ab. Der Berfigende ger 
dachte zunächſt des jüngſt verftorbenen Kollegen Schoemey. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte ſein Anbenken durch Erheben von den Sitzen. Sodann 
gab der Vorſitzende einen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins in 
den 10 Vereinsjahren, auf die der Verein nunmehr zurückblicken kann, 
Darauf erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht, der Kaſſirer den 
Kaſſenbericht, der 2. Vorſitzende berichtet über den Stand der Bibliothek, 
Herr Schwonke über Feuerverſicherung der Vereinsmitglieder bei der 
Providentia. 
dadurch zu ergänzen, daß auch die Pflege des Geſanges zu den Zwecken 
des Vereins gehören fol, wird von der Verſammlung angenommen. 
Bei der am Schluſſe ſtattfindenden Vorſtandswahl werden Herr Dreyer 
(erfter Borfigender), Herr Maufolf (Kaſſirer), Herr Sich II (Muſikdirigent) 
wieder: und Herr Gruhnwald (zweiter Vorſitzender), Herr Iſakowski 
(erfter Schriftführer), Herr Zodrow (zweiter Schriftführer) neugewählt. 


— (Zirkus Corty⸗ Althoff.) Die beiden Vorſtellungen am = 


Sonntage hatten ein zahlreiches Publikum angezogen, die Abendvorſtellung 
war ſogar faft ausverkauft. Dieſer andauernde lebhafte Beſuch zeigt, 
daß der Zirkus mit ſeinen Leiſtungen allgemein ſehr befriedigt. Die 
Dreſſur der Pferde iſt eine ganz ausgezeichnete und kann mit denen der 


größten Zirken auf gleiche Stufe geſtellt werden. Ein mannigfaltiges 


Bild der Dreſſur bot am Sonntag Abend das hippologiſche Potpourri 
mit 30 Pferden, bei deſſen Schluß die Dogge „Lulu“ auf einem Bonny als 
Jockey auftrat. Der Eifer des Thieres erregte mitunter ſtürmiſche 
Heiterkeit. Die übrigen Nummern des Programms boten ebenfalls 
durchweg gutes und ernteten reichen Beifall. Herr Mans hatte das 
Unglück, bei dem ſehr ſchwierigen Sprunge durch einen etwa ½ Meter 
weiten Reifen zu ſtürzen, doch, wie ſich erwies, ohne Schaden zu nehmen. 
Hervorheben müſſen wir auch diesmal wieder die großartigen Leiſtungen 
der Drahtſeilkünſtlerin Miß Claire. Der Schluß der Vorſtellung bildete 
eine ſehr ſicher gerittene Quadrille von drei Paaren. Auf dem Bro: 
gramm der heutigen Borftelung ſteht ein Monſtre⸗Tableau mit 50 
Pferden. Wir können den Beſuch des Zirkus, deſſen beſſere Beleuchtung 
en wir ſchon erwähnt haben, nur immer wieder von neuem 
empfehlen. 

— (Die Geflügelcholerah tritt jetzt in Polen ſehr heftig auf. 
Der größte Theil der Thiere erliegt derſelben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Der Vorſchlag des Vorſtandes, die Statuten des Vereins 


E bringen wir 


Zu dem bevorſtehenden Umzu gstermin 
10 der Bedingungen über Ab⸗ 
abe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
autet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrennt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, fo 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung 
zu verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für 
die Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner heftet. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Aunigliche Oberföſterei Kirſchgrund. 
Am 22. März 1895 ſollen im 


Stengel 'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo 
Hld 


* 


1. von vorm. 9 Uhr ab: 

giefern⸗ ⸗Kloben und Knüppelholz aus 
dem Trockenhiebe ſämmtlicher Be⸗ 
läufe nach Bedarf; 

2. von mittags 12 Uhr ab: 

1. aus dem Schutzbezirk late 
Jagen 73 (Schlag), ca. 53 Stück 
Kiefern⸗Rundholz 4. Kl.; Jagen 
13 (Schlag), 74 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 4.— 5. Kl.; Jagen 87, 
10 Stück Kiefern⸗Rundholz 4. Kl.; 

2. aus dem Schutzbezirk Kirſchgrund, 
Jagen 75 (Schlag), ca. 184 
Stück Kiefern-Rundhok 3.—5. 
Kl.; Jagen 151, 6 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 2.—4. Kl.; 

3. aus dem Schutzbezirk Brühlsdorf, 
Jagen 190 (Durchforſtung), ca. 
9,00 Hdt. Kiefern⸗Stangen 4. 
Kl., 19,00 Hdt. Kiefern⸗Stangen 
5. Kl., 39,00 Hdt. Kiefern⸗Stangen 
6. Kl., 21,00 Hdt. Kiefern⸗ 
Stangen 7. Kl. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 


ausgeboten werden. 


Eichenau den 15. März 1895. 
Der Oberförſter. 


Quandt. 
F 
E Malergehilfen =: 


* ſofort eintreten. 


. Zahn, Schillerſtraße 12. 


i 
in der Exped. d. Big. erbeten. 


» Grosse 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 
7 zweispännige 
8 einspännige 


Hauptgewinne: hochedlen 
18 Equipagen ni: 200 


3 vierspännige 
Lose à nur I Mark, auf 10 Lose ein Freilos 


Pferden 


Berlin W., Hötel Royal 


Carl man. Unter den Linden 3. 


Lose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
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XXXI. Jahrgang. Jahrgang XXXI. 


Staaisbürger-Zeitung. 


Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Heitung“, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligften Intereſſen des deutſchen Volkes und Daterlandes ein. 
er die „Staatsbürger-Heitung” kennt, wird ihr das Seugniß nicht ver- 
> fagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchtgum feind⸗ 
% lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. In erſter Linie hat die 
„Staatsbürger⸗Seitung“ es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
wirthſchaftlichen Derhältnifje anzuſtreben, namentlich eine Stärkung des 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 

Die „Staatsbürger⸗Seitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
täglich. — Die mit den Abendzügen verſandte Abend⸗ Ausgabe enthält neben 
den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgen Ausgabe bringt 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; ſie enthält tägliche Leitartikel, 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichtsverhand⸗ 
lungen u. ſ. w. Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Seitung“ unentgeltlich 
beigelegt die Verloſungsliſten ſämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos- 
baren Werthpapiere nebſt Reſtantenliſten, und die als Sonntagsbeilage 
erſcheinende Novellen-Seitung: 


„Die Frauenwelt“, 

2 die neben ſpannenden Erählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und Röſſel⸗ 
ſprünge ꝛc. bringt. 

& Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Seitung” mit „Frauenwelt“ zum 

& Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poftanftalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für ı Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 

& tragung, 1 Mk. 50 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs⸗ 

Spediteurs und in der 


Geſchäftsſtelle, S W., Berlin, Lindenſtr. 69. 
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Stettiner Pferde-Lotterie 
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Eine gangbare i . N en Hulcloh ſehe 1 I 8 ie 


Bäckerei 


ft ſofort zu verpachten. 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 5, I 


Off. u. K. bitte a. d. Exp. d. Ztg. zu richten. 
FFC 0. Sapzb. Hape nihler: 
Anfragen 2 Zimmer, Küche u. Zubehör 


22 
— 8 


J. Skalski, 


Nr. 24 Neustädt. Markt. THOR N. Neustädt. Markt Nr. 24. 
5 für Herrengarderobe. 


Großes Lager ME 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


3 fertiger Herren- u. 


Kinder-Garderoben ; 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar r billigften Preiſen. 


Sämmtliche fertige, ‚Herrengarderobe 


meiner Werkſtatt geſchma vol und ſolide gearbeitet, 
ralſo keine Fabrikwaare. BE 


l 


direkt importirter 


ff. güd meine, 
Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
Fa zu billigſten Originalpreiſen 


C. A. Guksch, Thorn. 


Salvator-bier 


in Griginalflaſchen 
aus der Brauerei A. Höcherl, Culm 
(25 Flaſchen 3 Mk.) 

Das Höcherl'ſche Salvator⸗Bier hält ſich 
längere Zeit auf Flaſchen, iſt ein vorzügliches 
Tafel⸗Bier und insbeſondere Reconva es. 
centen beſtens zu empfehlen. 


Plötz & Meyer, 
Neuſt. Markt 11. 


C. Kling, Brückenſtraße. 
Militär⸗ 


und 
Beamten 
Mützenfabrik. 
Neueſte 
Free d ſauberſte Anfertigung, billigſte 
ſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


122 möbl. Zimmer zum 1. April zu 
verm. Klosterstrasse 20, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


atharinenstr. 7, rn Etage, Entree, 
—— Zimm., 


Mädchenſt., Kuche mit Wa eee I 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Eine Familienwohnung 
beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
"Bäckerstrasse Nr. 12. 


Wohnungen 
Stube, Alkoven, Küche nebjt Zubehör mit 
Waſſerleitung ſofort zu vermiethen. Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 24. E. Marquardt. 
Innungsherberge. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. Jedi 

Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Zum 1. April 
iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 
Eine kleine Familienwohnung iſt vom 
= 1. April d. J. 3. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 
Macheſtr. 14 möbl. Z. m. a. o. Beköſtig. 
8 an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
in möbl. Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 6. 
Mo Zimmer nebſt Kabinet mit auch 
ohne Beköſt. v. 1. April zu „ 
Coppernikusſtraße 24, l. 


zu vermiethen. 


